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„enſere Ziele“, ſo eine kleine Broſchüre, die der
unvergleichliche Auguſt Bebel vor faſt 52 Jahren ver-
öffentlichte. Sie ſtammt aus der Zeit, da die deutſche Sozial-
demokratie, die deutſche Arbeiterbewegung überhaupt, noch
in den Kinderſchuhen ſteckte. uf dem Nürnberger
Vereinstag hatten ſich 1868 die unter Bebels Führung
ſtehenden Arbeiter von den Elementen ge-
ſchieden. 1869 hatten ſie ſich auf dem Kongreß zu Eiſenach
als beſondere Partei konſtituiert. Von der Zeit an bis zur
Vereinigung 1875 in Gotha gab es zwei ſozialiſtiſche
Richtungen in der deutſchen Arbeiterbewegung. Die
Eiſenacher und die Laſſalleaner. Aber nicht gegen die Laſ-
ſalleaner richtete ſich die Schrift Bebels, ſondern gegen die
Demokraten. Die Urſache war folgende. Bebel hatte in
Stuttgart eipe Verſammlung abgehalten, in der ihm die
Demokraten entgegentraten. Sie mußten in der Diskuſſion
nicht gut abgeſchnitten haben, denn im „Stuttgarter Beob-
achter“, einer demokratiſchen Tageszeitung, erſchienen nach-
träglich noch 3 Artikel der Demokratiſchen Korreſpondenz“,
die ſich mit den in der Verſammlung angeſchnittenen Fragen
beſchäftigten. Bebel antwortete darauf mit einigen Artikeln
im „Volksſtaat“, dem in Leipzig erſcheinenden Organ der
Eiſenacher. Aus dieſen Artikeln iſt dann die obengenannte
Broſchüre entſtanden.

Mit ihrem Jnhalt wollen wir uns hier nicht weiter be
gie Aber zu der 10. Auflage, die im Jahre 1893 er-

der
welchem dieſe Auflage herausgegeben wurde:

„Obgleich, wie die Vorrede zur 9. Auflage dieſer Schrift
igt, dieſelbe heute weder meinen vorgeſchrittenen Anungern denen der Partei entſpricht für

etzteres legt Zeugnis ab das Erfurter Programm ſo
hat die Nachfrage a derſelben dennoch eine neue Auflage
otwendig gemacht. Jch veranlaſſe dieſe unter der Voraus

etzung, daß der Leſer in derſelben nichts weiter ſucht als das
Produkt der Anſchauungen, wie ſie im erſten
JFahrzehnt der deutſchen Arbeiterbewegung durch das
Auftreten Laſſalles hervorgerufen worden waren.

Jn der ſog. Zukunftsſtaats- Debatte im Januar
nd Februar d. J. machte der Abgeordnete Dr. Bachem den
Perſuch, unter gänzlicher Mißachtung der in der Vorrede zur

Auflage gemachten Vorhehalte, mir Widerſprüche
achweiſen zu wollen in meinen Anſchauungen von

rüher und jetzt. Er zitierte Aeußerungen aus der vor-
iegenden Schrift, die er mit Aeußerungen von mir aus der
eueſten Zeit und in jener Debatte in Vergleich ſtellte und
egen mich auszunützen ſuchte. Nun, dieſe
Widerſprüche“ ſind vorhanden. Sie ſind bei mir vorhanden
e ſie bei jedem Menſchen vorhanden ſind, der nahezu

in Menſchenalterin einer Bewegung geſtanden
nd im Laufe der Jahrzehnte mit der Entwicklung der Be

Fegung ſich ſelbſt entwickelt hat. Hätte ich dieſe
lung nicht mitgemacht, die Bewegung wäre über
einen Kopf gegangen, und ſtatt einer der ſogen.

Führer“ in derſelben zu ſein, ſtände ich außerhalb
erſelben.

Wir leben heute mehr als früher in einer Zeit rapiden
unterbrochenen Fortſchritts. Jedes Jahr fördert Erſchei-
ngen zu Tage, die uns zwingen, unſere bisherigen
nſchauungen zu ändern und zu modifizieren,ber über aller Aenderung der Anſchauungen und Auf-

aſſungen im Einzelnen, ich möchte ſagen im Detail, bleibt die
nſchauung von der Notwendigkeit einer Umgeſtaltung

er Geſellſchaft von Grund aus, im Sinne der
ufhebung der Klaſſengegenſätze und der Gründung einer
eſellſchaftsordnung auf dem Boden der Gleich

rechtigung aller, nicht nur beſtehen, ſie befeſtigt
h mit jedem Tage mehr.

Es geht den Menſchen, die eine neue Geſellſchaftsordnung
ſtreben, wie dem Wanderer, der in einem koupirten Terrain
em hohen, alles überragenden Berggipfel zuſtrebt, den er
fernſter Ferne ſieht. Er legt ſich den Weg in Gedan-
n e auf dem er denſelben zu erreichen gedenkt,
er je näher er kommt, deſto mehr erkennt er, wie er
ld hier bald dort ein Hindernis zu umgehen und
nz andere Wege einzuſchlagen hat, als er voraus-tzt e. Aber welche Wege er immer zu machen gezwungen
das Ziel iſt das alte. Genau ſo geht es mit den

hen Bewegungen innerhalb der Völker. Eine Bewegung,
auf Umgeſtaltung aller beſtehenden Verhältniſſe von

und aus hinausgeht, findet eine Menge Hemmniſſe
d Hinderniſſe, die ſie zu beſeitigen hat. Hat ſie ein
mmnis überwunden, ſo türmt die alte Geſellſchaft ein
ues vor ihr auf; ſie kann ihren Weg J frei
h len, ſie hat zu richten nach der Art dex72
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Hinderniſſe, die ihren Lauf zu hemmen ſuchen. Daher
iſt es ganz unmöglich, voraus zu ſagen, wie man im Einzelnen
handeln wird. Das kann erſt geſchehen, wenn eine Bewegung
älle Hinderniſſe überwunden und freie Bahn vor ſich hat.
Vorher ſind alle Darlegungen Kombinationen, die ſehr geiſt
reich erfunden ſein können, aber der Wirklichkeit kaum ent
ſprechen.

Unſere heutigen Staats und Geſellſchaftslenker ſind un
fähig zu ſagen, was ſie auf dem Boden ihrer eigenen Ordnung
eine Reihe von Jahren hindurch tun werden, und kein Ver
nünftiger verlangt das von ihnen, weil er weiß, daß dies
von Umſtänden, die im Voraus unberechenbar ſind, abhängt.
Aber daß die Sozialdemokratie bis ins kleinſte Detail
angeben ſoll, wie ſie ihre Geſellſchaftsordnung
ein richten wird, das findet man als ſelbſtverſtändlich und
in der Ordnung.

Enthält alſo die vorliegende Schrift in weſentlichen
Teilen Anſchauungen, die ich heute nicht mehr beſitzze,
dann finden diejenigen, die ſich für den Stand meiner jetzigen
Auffaſſungen intereſſieren, dieſe in meinem Buch: „Die Frau
und der Sozialismus“ ausführlich dargelegt.“

Berlin, Ende Juli 1893. A. Bebel.
Wenn die Sozialdemokratiſche Partei heute zurückblickt

auf ihre Anſchauungen im Jahre 1893, ſo ſteht ſie zu ihnen
wohl in demſelben Verhältnis, wie Bebel damals

Jahre 1869. Aber ſie kann, genau
g und behaupten, daß ſie

nichts von ihren alten Zielen aufgegeben hat. Unſere
Ziele ſind genau noch die großen und unverrückbaren wie bei
der Gründung der Eiſenacher, wie auf dem Einigungspartei-
tag 1875 in Gotha, wie 1891 in Erfurt. Wir laſſen jetzt eben-
ſowenig davon ab, wie 1893, zwei nachdem ſich die
Partei in Erfurt ihr Programm geſchaffen hatte. Was wir
e t wie vor dem wir die Augen nicht ver-

ließen dürfen, das iſt, daß ſich der Weg, den wir gehen
müſſen, wieder ein wenig anders zeigt, als wir ihn damals
überſehen konnten.

Das Erfurter Programm iſt 30 Jahre alt. Ein Menſchen
alter. Der Kaſſeler Parteitag voriges Jahr hat eine
Programmkom miſſion eingeſetzt. Sie wird in Gör-
litz Bericht erſtatten und der diesjährige Parteitag wird der
Partei eine neue Formulierung ihrer Ziele geben. Von
ihren urſprünglichen Zielen ſelbſt aber wird ſie nicht das
Geringſte aufgeben. Wie ſie früher ſchon die Gleich-
berechtigung aller anſtrebte, ſo wird ſie jetzt nicht
dieſes Ziel mit der Unſinnigkeit einer Abſage an das Wahl-
recht erreichen wollen. Die Partei wird zu manchen Einzel-
dingen, zu manchen Details, wie Bebel ſagte, ſich anders
ſtellen wie damals, es ſei nur an die Regierungsfrage er-
innert. Als die Partei früher in der Budgetbewilligungs-
frage einen Beſchluß zu faſſen hatte, ſo verlangte dieſer Be-
ſchluß, trotz grundſfätzlicher Verwerfung der Zuſtimmung zum
kapitaliſtiſchen Staatsbudget, doch von den Abgeordneten der
Partei in dem Falle die Annahme desſelben, wenn dadurch
die Schaffung eines ſchlechteren verhindert wurde.
Genau ſo iſt es noch heute. Und warum ſoll die Partei nicht
an der Bildung einer Koalitionsregierung teilnehmen, wenn
dadurch die Schaffung eines reaktionären Kabinetts
verhindert wird Dadurch vergibt ſie ſich nichts in
ihrer grundſätzlichen Stellung. Deswegen bleiben unſere
Ziele immer noch die alten. Nur machen wir es wie Bebel.
Wenn wir ein Stück Weges zurückgelegt haben, dann prüfen
wir das, das vor uns liegt. Dann, aber auch nur dann,
geht die Sozialdemokratiſche Partei ihren Weg unbeirrt
und unaufhaltſam weiter, dem Ziele, der ſozialiſti-
ſchen Geſellſchafts- und Wirtſchaftsordnung, unſerem
Ziel e, entgegen.

Die proletariſche Einigung.

Die Sehnſucht nach Einigung in den ſozialiſtiſch geſinn-
ten Kreiſen des arbeitenden Volkes i groß. Das Echo,
das der Antrag der Chemnitzer Genoſſen, den ſie an die
ſächſiſche Landespartei ſtellten, ausgelöſt hat, beweiſt es.
Die unabhängige „Volkszeitung“ in Halle gab geſtern zuI Frage ihrem Genoſſen Joſef Ernſt das Wort. Tref-
fend hat aber ſchon der „Vorwärts“ auf die Anhaltbar-
keit der in dem Artikel ausgeſprochenen Anſichten hinge-
wieſen. Er ſchreibt:

„Die „Freiheit“ veröffentlicht einen Artikel von Joſef
Ernſt, der eine der politiſchen Arbeiterbewegung
auf der Linie der U T in nahe Ausſicht ſtellt. Auf der
einen Seite ſinke der Kommunismus zur Sekte herab, auf
der anderen Seite ſtellte die Koalitionspolitik der Sozial
demokratie einen J dar. Verzichte aber die Sozial
demokratie auf die ikionspolitik, ſo werde ſie in die
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Unſere Ziele.
ſchärfſte Oppoſition gedrängt werden r5 den r und dann werde „der Tag der Ein-

iheit der Tag des Sieges ſein“.
Wir wären alle ſehr glücklich, wenn die Sache ſo Arte

wäre. Sie n es aber leider nicht. Der Tag der Einhei
iſt nicht der Tag des Sieges, ſondern nur der Fs an dem
der Kampf um den Sieg mit guter Ausſicht auf Erfolg be
gonnen werden kann. Dieſer Kampf kann langwier
werden und Situationen mit ſich bringen, die neue Me
nungsverſchiedenheiten, neue Spaltungsgefahren zur Folge
haben können. Denn zwiſchen bürgerlichen Regierungengibt es immer noch Unterſchiede. Die Sozialdemokratie dat

z. B. den Sturz des Kabinetts Fehrenbach ſo lange
verhindert, als nach Lage der Dinge nur etwas Schlechteres
ihr folgen konnte. Aehnlich iſt heute die Stellung derUnabhängigen zum Kabinett Wirt h, deſſen Entſtehu
nie möglich geweſen wäre, wenn die Sozialdemokratie au
dem Standpunkt der Unabhängigen geſtanden und jede ge-
meinſame Regierungsbildung mit Bürgerlichen abgelehnt
hätte. Dann wäre eine e gebildetworden mit all ihren vernichtenden Wirkungen nach außen
wie nach innen.

Darum iſt eine Einigung auf dem Boden der Auffaſſung,
daß man nie mit Bürgerlichen in eine Regierung gehen
dürfe, nicht möglich. Die geeinigte Partei hätte dann zwar
einen ſchönen Grundſatz m müßte ihn aber über kurz

lang wieder verlaſſen. Die Koalttionspolitik iſt nichts,
ofürSewoe, en Unvermeidkich t unter gewiſſen Um

ſtänden heute auch bis weit in die Reihen der Unabhängigen
hinein eingeſehen wird, und gerade infolge dieſer Einſichtiſt das Verhaltrnis der beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen

heute beſſer, als es noch vor einem Jahre war.
Die Einigung wird ſich durchſetzen, wenn ſich die Ver

nunft durchſetzt. Dieſe fordert aber Freiheit in der Wahl
der Taktik je nach Lage der Umſtände. Würden die Regeln,
nach denen marſchiert und geſchlagen werden ſoll, zu ſtarr
gefaßt, dann ſtände am Ende nicht der Sieg, ſondern die
Niederlage und für lange Zeit der Triumph der
äußerſten Reaktion.“

Dieſe Antwort des „Vorwärts“ genügte ſchon, um die
Schwäche der unabhängigen Anſichten genügend zu kenn-
zeichnen. Wenn aber Ernſt ſchreibt: „Die deutſche Republik
iſt ſeit den Tagen der Koalition ſtändig tiefer in den reaktio-
nären Sumpf geraten, und daß Deutſchland heute noch nicht
wieder Monarchie iſt, daran haben die Rechtsſozialiſten kein
„Verdienſt“, ſo iſt dazu doch einiges zu ſagen, gerade weil
wir der Ueberzeugung ſind, daß dieſe auch in dem
Artikel wieder ſo geſchmähte Koalitionspolitik
unſeres Erachtens die Wiederkehr der Monarchie vereitelt
hat. Wären die Unabhängigen mit ihrer unverhohlenen

die Errichtung einer Räte-republik in der Arbeiterſchaft durchgedrungen, ſo wäre
ganz Deutſchland nicht nur ein einziges Bayern, ſondern
ein zweites Ungarn, in dem der Deſerteur von Haus Doorn
ſchon wieder luſtig ſeine Fahrten machen würde, wie es
ſich dort unten in Ungarn der Habsburger leiſten konnte.

Was Ernſt weiter als Abſchreckungsmittel gegen die
Koalitionspolitik anführt die wir ja auch nur not
gedrungen mitmachen nämlich das preußiſche Kabi-
nett Stegerwald, iſt ja gar keine Regierungskoalition
mit der Sozialdemokratie, ſondern ohne ſie. 33 die
Koalitionspolitik in der Form, wie ſie die Sozialdemokratie
bisher betrieben hat, nicht gerade zum Wohl
efallen der Bourgeoiſie geweſen ift, das zeigtLocg die ausgeſprochene Feindſchaft, die alle bürgerlichen

Parteien der Fortſetzung dieſer Koalitionspolitik entgegen
bringen. Soll das wirklich ſeinen Grund darin haben, daß
ſie dabei ſo auf ihre Rechnung gekommen ſind, wie es die
Unabhängigen immer behaupten? Nein! Auch die Unab-
hängigen ſind ſich nicht unklar darüber, de das
Kabinett Wirth beſſer iſt, als etwa ein Kabinett Streſe
mann geweſen wäre, und daß die Regierung BraunSevering
den Vorzug vor dem Klebeminiſterium verdiente, an
deſſen Spitze Herr Stegerwald feſtgeleimt iſt. Daß es in
Preußen nicht gelang, die alte Koalition wieder hiſt von ein f chtigen Unabhängigen ebenſo bedauer
worden wie von allen Mehrheitsſozialiſten. Die
e wären auch bereit geweſen, ein neues Kabi-
nett Otto Braun in Preußen noch etwas freundlicher é
„dulden“, als ſie das Kabinett Wirth im Reiche dulden.
muß deshalb bei einer Wiedervereinigung die taktiſche
Beweglichkeit der Partei gewahrt und die un
bedingte Ablehnung jeder Koalitions-
regierung fallen gelaſſen werden. Der ſtarke
Einſchlag Unabhängiger in der Partei würde ſchon von ſelbſt
dafür ſorgen, daß die Sozialdemokratie nicht unnütz zum

ein Sozialdemokrat z kann, aber ſie iſt
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Ne Fnternationale gegen die sanktionen.
Das Exekutivkomitee der Zweiten Jnternationale tagte

am 27. und 28. Juni in London. Deutſchland war durch den
Genoſſen Wels vertreten. Aus der Beſprechung über die

internationale politiſche Situation ergab ſich in bezug auf
die Sanktionen folgender Beſchluß:

„Das Exekutivkomitee der Zweiten nternationale hat
die Lage erörtert, in der die wirtſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen den Alliierten und Deutſchland nach Annahme des
Ultimatums der Alliierten durch Deutſchland verblieben ſind.
Es beſchließt, die alliierten Regierungen nachdrücklichſt zur
Aufhebung der „Sanktionen“ aufzufordern, die Deutſchland
auferlegt werden ſollten für den Fall, daß es den Londoner
Bedingungen der Alliierten die Zuſtimmung verweigernſollte, sheend die jetzt gebildete deutſche Regierung ſich zur

Durchführung von Forderungen verpflichtet hat, die die Alli
ierten ſelbſt als zufriedenſtellend anerkennen. Das Exekutiv-
komitee kommt zu dieſem Beſchluß auch aus dem Grunde,
weil die beteiligten Völker, ſolange dieſe Sanktionen gelten,
in die Unmöglichekit verſetzt werden, ihre Finanzen in Ord
nung zu bringen und ſo die internationalen Handels-
beziehungen wiederherzuſtellen.

Das Exekutivkomitee beſchließt ferner, die parlamen-
tariſchen Gruppen der beteiligten Staaten auf die Not-
wendigkeit ſchnellen und energiſchen Handels hinzuweiſen.“

Der deutſche Parteivorſtand hatte dem Komitee eine
Denkſchrift über die Notwendigkeit der Schaffung einer
Jnter parlamentariſchen Kommiſſion überreicht, die zu einer
eingehenden im allgemeinen zuſtimmenden Ausſprache Ver-
anlaſſung gab.

Kabinett de Nicola in Jtalien. Der italieniſche
rer räſident de Nicola wurde mit der Kabinettsbildung

traut.

Ein Aufruf zur Ruhe in Oberſchleſien.
Jmmer noch Kontributionen.

Oppeln, 1. Juli. (WTVB.) Die interalliierte Kom-
miſſion veröffentlicht einen Aufruf an die Bewohner Ober-
ſchleſiens, der ouf das Zurückgehen der polniſchen Jnſur-
genten und der irregulären deutſchen Formationen hinweiſt
und die Hoffnung ausſpricht, daß die Bevölkerung Ruhe be-
wahren und Gewaltakte unterlaſſen werde. Gleichzeitig
wird bekanntgegeben, daß die interalliierte Kommiſſion eine
Amneſtie für alle ungeſetzlichen Handlungen,
die mit dem Aufſtand im Zuſammenhang ſtehen, jedoch mit
Ausnahme ſolcher Handlungen, die in gewinnſüchtiger Ab-
ſicht oder aus perſönlicher Rachſucht oder auch aus Grau-
ſamkeit begangen wurden. Von der Amneſtie werden aber
alle Perſonen ausgeſchloſſen ſein, die nach einem noch be-
kanntzugebenden Zeitpunkte im unbefugten Beſitz einer
Schuga oder von Exploſivſtoffen gefunden werden.

yslowitz, 1. Juli. (WTVB.) ur Aufbringung der
der Stadt auferlegten Kontribution von einer Million hatte
der polniſche Stadtkommandant am 28. Juni nachmittags
eine Anzahl deutſcher Kaufleute zu einer Beſprechung ge-
lIaden. Es wurde erklärt, ſie hätten die Summe aufzu-
bringen; ſonſt würde das Geld zwangsweiſe eingezogen
werden. Hierauf griffen zwei Beamte der Kreiskontrolle
in Kattowitz ein und erklärten ſehr nachdrücklich, daß ein
Zwang nicht ausgeübt werden dürfe Daraufhin forderten
die Polen freiwillige Zeichnungen. Einige Polen, die ein
gutes Beiſpiel geben wollten, zeichneten gewiſſe Beträge.
e Deutſchen erklärten, darüber unter ſich verhandeln zu
wollen.

Hindenburg, 1. Juli. (WTB.) Der Abbau des Auf-
ſtandes im Kreiſe Hindenburg geht weiter. Zabrze iſt frei
von Jnſurgenten. Die Straßenbahn nach Gleiwitz verkehrt
ſeit heute unbehindert und ohne Kontrolle durch die Jnſur-

nten. Nur in den äußeren Stadtvierteln ſtehen noch Jn-
urgenten.

Ein franzöſiſcher General étenger.

Paris, 1. Juli. (WTB.) Jn der „Humanits“ erhebt
der bekannte riftſteller Gouttenoire de Toury
unter Bezugnahme auf die Verhandlungen vor dem deut-
ſchen Reichsgericht gegen General Stenger die Anklage,
gegen den Kommandanten der franzöſiſchen 13. Jnfanterie-
diviſon General Martin de Bouillon, am Vor-abend des Angrifſs vom 25. September 1915 im Artois
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f Stenger beſchuldigt werde.
ſich des gleichen Vergehens ſchuldig gemacht zu haben, deſſen

Toury ſagt, hinter der Lo
rettohöhe ſeien die Offiziere der 13. Diviſion in einem
Schulſaale zuſammenberufen worden. Der
General habe den Befehl gegeben: Vous ne ferez des Prison-
niers! (Jhr ſollt keine Gefangenen machen!) Er ließ eine
Ausnahme nur für eini g zu, damit ſein Dolmetſcher-
offizier ſie verhören könne. Toury erklärte zur Entſchuldi-
ung, weshalb er nicht da habe, er habe

eine Entrüſtung über den Fall ſeinem Oberſten ausgedrückt,
der ſie gebilligt habe.

Erſt ſchriftlich formulieren.
Berlin, 1. Juli. (WTVB.) Bei den Gaſeen Pariſer Be-

ſprechungen über die Lieferungen und Preiſe ſtellte ſich die
otwendigkeit heraus, die Fragen ſchriftlich zu formulieren.

Staatsſekretär Guggenheimer wird nachmittags mit dieſen
ſchriftlich formulierten Fragen abreiſen und ſie zur Kenntnis
des Miniſters Rathenau bringen.

Die türkiſchen Nationaliſten in Jsmid.
Konſtantinopel, 2. Juli. Geſtern gegen 11 Uhr 30 Min.

og Muhaeddin Paſcha, Oberbefehlshaber der kemaliſtiſchenKuppen, in Jsmid ein. Oberſt Kiazim Bei wurde zum

Stadtkommandanten ernannt. e Sie erließ ſo-
fort eine Proklamation, in der er die Sicherheit der Be-
völkerung ohne Unterſchied der Religion garantiert, und befahl die Dandung der Flüchtlinge, die ſich noch an Bord der

im Hafen liegenden Schiffe befanden. Die Kemaliſten beab-
ſichtigen- die Küſte des Golfes von Jsmid gegen jeden An-
griff von der Seeſeite zu befeſtigen.

Der beſchloſſene Brotwucher.

Wir gaben geſtern einen Beſchluß des Reichsrates be
kannt, nach dem durch eine Verordnung die Roggen- undWeizenpreiſe um 50 Prozent erhöht werden. Damit

wird eine ungeheure Verteuerung des Brotes per-
fekt. Der ſpringende Punkt iſt nämlich der: Nur das Ge-
treide, das nach dem Umlageverfahren der Ablieferungs-
pflicht unterliegt, wird mit dieſem Preis bezahlt. Das
übrige wird der Landwirt zum Welt marktpreis ver-
kaufen und der beträgt 3000 Mark die Tonne. Alſo noch
700——900 Mark pro Tonne mehr. Die bürgerlichen Parteien
r es verſtanden, das h auf nur 28 Millionennnen Getreide feſtzulegen. Nach dieſer Menge gemeſſen

käme noch nicht einmal 1 Kilo Brot pro Woche z den Kopf
der Bevölkerung. Was alſo über dieſe Menge hinaus der
Hungernde zum Leben braucht, muß er zum Weltmarktpreis
kaufen. Der könnte für das jetzige Brot etwa 15 Mark be-
tragen.

Die Arbeiterſchaft muß gegen eine ſolche Verteuerung
des Brotes den ſchärfſten Proteſt einlegen. Jn derſelben
Zeit, wo die Arbeitgeberverbände in den Lohnverhandlungen
vom Lohnabbau reden, zu einer Zeit, wo im Arbeitsmarkt
durch die Erfüllung der r und durch die
Sanktionen die ſchwerſten Erſchütterungen drohen, wird das
wichtigſte Nahrungsmittel in einem unerhörten Ausmaß
verteuert, ohne daß die Gewähr dafür gegeben iſt, du die
Löhne in dem entſprechenden Maße ſteigen. Man muß ſich
vergegenwärtigen, daß aller Vorausſicht nach die Zu-
ſchüſſe des Reiches zur Verbilligung des Auslands-
getreides ab gebaut werden, und daß die Weltmarkt-
preiſe infolge der Valutaverſchlechtrnug noch immer ſteigende
Tendenz zeigen. Man würde es verſtehen, wenn im Ver-
folg eines großzügigen Wirtſchafts- und Finanzprogramms
die Angleichung der Jnlands- an Weltmarktpreife auch für
landwirtſchaftliche Produkte allmählich und planmäßig er-
folgen würde. Der Sprung aber, der mit der Reufeſtſetzun
der Brotgetreidepreiſe gemacht wurde, iſt zu groß, als da
er nicht die ſchwerſten Folgen in der geſamten Wirtſchaft
nach ſich ziehen müßte.

Ueberall Zuſtimmung.
Berlin, 1. Juli. Der forſtwirtſchaftliche Ausſchuß

ſtimmte der Verordnung über die Preiſe des Umlagegetreides
aus der neuen Ernte zu, vorausgeſetzt, daß die Regierung
die Verpflichtung übernimmt, Maßnahmen zu treffen, daß
der künftige Brotpreis bis zur nächſten Ernte den bisherigen

reibt: Vo
Beſtrafte Edesverweigerrr.

Der amtliche eußiſche Preſſedienkurzem ging durch de Preſſe die los daß die Amts

vorſteher des Kreiſes Belgard, Bezirk Köslin, es elehnt
ätten, ſich durch den Landrat Dr. Ahrendts Reh. e Vere vereidigen zu laſſen. Hierzu iſt nunmehr feſtzu
tellen:

Auf Grund miniſterieller Anordnung hatte ſeinerzeit
der Regierungspräſident in Köslin die Landräte ſeines Be-
irks angewieſen,, die in ihren Kreiſen wohnhaften Staats
eamten auf die preußiſche Verfaſſung zu vereidigen. Dar-

auf hatte ſich eine ere Anzahl von Amtsvorſtehern und
Amtsvorſteher-Ste retern des Belgarder Kreiſes, die zur
Vereidigung auf das Landratsamt vorgeladen waren, ge-
weigert, ſich durch den Landrat vereidigen zu laſſen. Gegen
die beiden Führer in dieſer Eidesverweigerungsangelegen-
heit iſt inzwiſchen das förmliche Diſziplinarverfahren ein-
eleitet worden, während der Regierungspräſident dieübrigen Eidesverweigerer in die höchſt zuläſſige Geldſtrafe

genommen hat.

Offene Tür für Erzberger.
Der Reichsausſchuß der deutſchen Hentrumspartei, der

am Mittwoch tagte, nahm gegen eine Stimme folgende Ent-
ſchließung an: 1. Der Reichsausſchuß der-deutſchen Zentrums
partei nimmt mit Genugtuung davon Kenntnis, daß das
Verfahren wegen n der Eidespflicht zugunſten des

Erzberger entſchieden iſt. 2. erklärt, daß die
iederaufnahme ſeiner politiſchen Tätigkeit von der geſamt-

politiſchen Lage abhängt. Er legt dabei Wert auf die Feſt-
tellung, daß er in ſeiner politiſchen Wirkſamkeit ſtets 1n wird, die Einigkeit innerhalb der Partei und der Frak-

on zu pflegen.

Der Wiederaufbau des Leipziger Volkshauſes.
Das Leipziger Volkshaus wurde bekanntlich bei den

Kämpfen aus Anlaß des a von einer rohenSoldateska in Brand geſchoſſen. Aus Mitteln des Freiſtaate
Sachſen ſind zum Aufbau bisher ſchon zwei Millionen Marl
bewilligt worden. Jetzt werden wei zwei Millionen
Mark als Darlehen angefordert. Der Haushaltsausſchuß
des Landtages beriet über dieſe Anforderung in ſeiner
Mittwoch-Sitzung und bewilligte die eines weite
ren Darle in Höhe von zwei Millionen Mark mit
11 ſogzialiſtiſch-kommuniſtiſchen gegen 10 bürgerliche Stimmen

Der Oberleutnant in Ketten.

Die Deutſchnationalen haben im Reichstag eine Anfrage
eingebracht, die Auskunft verlangt, warum der Oberleutnant
a. D. Boldt, ein wegen ſchweren Kriegsverbrechens (Mord)
zur Aburteilung vor dem Reichsgericht kommender UBoot-
Kommandant, gefeſſelt nach Leipzig geführt wurde. Der
(all) Deutſche Offiziersbund hat in dieſer Sache auch einen
ſchweren Proteſt losgelaſſen. Ueber die Veranlaſſung der

gende Darſtellung gegeben: Der Oberleutnant zur See a. D.
Kaufmann BVoldt iſt am 20. Mai 1921 auf Anordnung des
Unterſuchungsrichters beim Reichsgericht durch
Kriminalbeamte feſtgenommen und am 23. Mai in die
fangenenanſtalt II in Leipzig überführt worden. Vom Unter-
ſuchungsrichter war mit Rückſicht darauf, daß es ſich um einen
gewandten Mann handelt, der wußte, daß er eine hohe Strafe
z gewärtigen habe, beſondere Vorſicht bei Ausführung des

ransportes befohlen worden. Der Kriminalpolizei war
außerdem bekannt geworden, daß Boldt ſich geäußert hatte
nach Leipzig würde er nicht gehen, vielmehr verſuchen, auf
der Fahrt aus dem Zuge zu ſpringen. rner waren ſichere
Anzeichen dafür vorhanden, daß eine beſtimmte Gruppe der
Hamburgiſchen Bevölkerung die Abſicht hatte, Boldt zu be-
freien. Um den erwarteten Flucht- oder Befreiungsverſuch
zu verhindern, wurde Boldt die ſogenannte „lange Kette“
um ein Fußgelenk angelegt. Außerdem wurde der Leipziger
Zug erſt auf einer Zwiſchenſtation beſtiegen.

Sie mauſen Geſchütze.

Neben Bayern und Pommern iſt namentlich Schleſien
das Eldorado der Orgeſchleute. Aus Liegnitz kommt die

Höchſtpreis nicht mehr als höchſtens um 40 Proz. überſteigt. Meldung, daß in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag

„König Kohle.
Roman von Upton Sinclair.

(76. Fortſetzung. (Rachdruck verboten.)
Er7duard jedoch war es nicht nach Lachen zumute, ſein ganzes
Sinnen und Trachten war bloß darauf gerichtet, den Bruder
aus einer Situation zu befreien, die ſo gefährlich und be-
ſchämend war.
Hal hatte ſich nach einer Stadt begeben, die Eduards Ge
ſchäftsfreunden gehörte, hatte ſich in deren Angelegenheiren
gemiſcht, die Arbeiter aufgehetzt, den Beſitz gefährdet. Eduard
Zweifelte keinen Augenblick davan, daß nicht nur die Gru-
Den und die Gebäude des RordTals, ſondern auch die dſort-
ſelbſt wohnenden Leute zum Privatbeſitz der Allgemeinen
Beheizungs- Geſellſchaft gehörten; als Hal eine andere An-
Ficht anzudeuten wagte, erhielt er als Antwort bloß gereizte
Ausrufe. Hätte ohne die Energie und das Kapital der All-
gemeinen Beheizungs- Geſellſchaft denn überhaupt eine Stadt
beſtanden Wenn den Leuten im NordTal die Bedingungen
der Allgemeinen Beheizungs- Geſellſchaft nicht paßten, ſo
konnten ſie doch ganz einfach anderswo arbeiten gehen. Aber
nein, ſie bleiben, beuten für die Allgemeine Beheizungs-
Geſellſchaft die Kohle aus, nehmen von der Allgemeinen
BeheizungsGefellſchaft Lohn an

Jetzt nehmen ſie keinen mehr!“ warf Hal ein.
Mei das iſt ihre Sache,“ entgegnete Eduard

„Dann aber ſollen ſie ſtreiken, weil ſie es wollen nicht
weil ſie von auswärtigen Agitadtoven aufgehetzt werden. Jeden
falls ſollen die Agitatoren nicht ein Mitglied der Familie
Waruer zu den fhren zählen dürfen.“

Der ältere Bruder malte die Rückkehr des alten Pator
Harrigan aus, ſeine entſetzliche Wut, den Sturm, den er in
der Geſchäftswelt von Weſdern City aufwirbeln wird. „Das
Ganze iſt ja unglaublich, unerhört! Und gerade jetzt, da
wir eine neue Grube eröffnen, jeden Dollar Kredit be

m

FAind wir nicht genügend ſtark, uns Heter Harrigan
wderſetzen zu können

„Wir müſſen uns genug anderen Leuten widerſetzgi.
Brauchen uns wirklich keine neuen Feinde zu machen.“

Eduard ſprach nicht bloß als der ältere Bruder, ſondern
auch als der Geſchäftsmann der Familie. Als der Vater

einer einzigen ſchreckerregenden Stunde aus einem eifrigen
Geſchäftsmann in einen mitleiderregenden, kindiſchen Krüp-
pel verwandelt worden war, hatte es Hal recht angenehm ge-
deucht, daß einer der Familienmitglieder ſich aufs Prak-
tiſche verſtand; er war damit zufrieden geweſen, die Bürde
auf Eduards Schultern adzuwälzen, ſelbſt an die Univerſität
zu gehen, ſich dort mit Spottliedern zu unterhalten. Hal
trug keinerlei Verantwortung, man verlangte von ihm bloß
eines: daß er keine Knüppel in die Räder der Maſchinerie
werfe, die ſein Bruder leitete. „Du lebſt von der Kohlen
induftrie; jeder Dollar, den du ausgibſt, ſtammt dorther

„Das weiß ich ja, weiß ich!“ rief Hal. „Das quält mich
ja ſo, die Tatſache, daß ich von den Gnaden ſolcher Lohn-
ſklaven

„O laß das! Jch meine etwas ganz anderes.“
„Ja, aber ich meine das! Von nun ab will ich um

die Leute wiſſen, die für mich arbeiten, will wiſſen, wie ſie
behandelt werden. Jch bin kein kleiner Junge mehr, den man
mit Phraſen

„Du weißt doch, Hal, daß in unſeren Gruben organiſierte
Leute arbeiten

„Ja, aber was bedeutet das? Wie leiten wir die Gru-
ben Geben wir den Leuten das richtige Gewicht?“

„Natürlich, ſie haben ihren Wagekontrolleur.“
„Wie können wir dann mit den anderen konkurrieren?“
„Es geht, durch Sparſamkeit.“
„Sparſamkeit? Jch ſehe nicht, daß Peter Harrigan etwas

vergeudet.“ Hal wartete auf eine Antwort. Da keine kam,
fuhr er ſort: „Beſtechen wir den Wagekontrolleur, kaufen
wir die Arbeiterführer 2“

Eduard wurde ein wenig rot. „Wozu ekelhaft ſein, Hal?
Du weißt, daß ich keine ſchmutzige Arbeit tue.“

„Jch will nicht ekelhaft ſein, Eduard; aber du mußt
ſelbſt wiſſen, daß gar mancher Geſchäftsmann ſagt, er tue
keine ſchmutzige Arbeit, weil andere ſie für ihn verrichten.
Die Politik zum Beiſpiel? Haben auch wir eine Ma-
ſchinerie? Beſetzen auch wir die lobalen Aemter mit unſeren
Beamten und Aufſehern

Eduard ſchwieg. Hal rrte. „Jch will dieſe Dinwiſſen! Will nicht mehr er ſein ve
„Gut, Hal, du ſollſt alles erfahren, aber um Gottes

willen nicht jetzt. Wenn du als Mann behandelt werden

denn nicht, daß er hinter mir her ſein wird wie ein toller
Stier? Wenn ich ihm ſage, daß ich nichts tun kann, daß
ich dich vergeblich bat, von hier fortzugehen dann wir
er ſich an Vater heranmachen.“

Eduard hatte es bereits mit allem verſucht, dies war der
letzte Einwand, auf den er noch hoffte.

„Du mußt ihn von Vater fernhalten!“ rief Hal.
„Das ſagſt du, der du den alten Mann kennſt! Weißt

du denn nicht, daß er zu Vater gelangen wird, und wenn
er die Haustür einſchlagen müßte? Er wird ſeine ganze Wut

den Tod bedeuten kann. Jch weiß ja nicht, wie er es auf-
faſſen würde, vielleicht wird er zornig werden, vielleicht dich
verteidigen. Er iſt alt und ſchwach, begreift nicht mehr recht.
Jedenfalls wird er dem alten Peter niemals geſtatten, die
zu beſchimpfen und es kann gar leicht geſchehen, die
er mitten im Streit tot hinfällt. Willſt du außer de
Sorgen um deine Arbeiterfreunde auch das noch auf den
Gewiſſen haben

eines jeden einzelnen etwas, das den Arm lähmt, ihn in
Kampfe um ſoziale Gerechtigkeit jählings ſchwächt?

Als er wieder ſprach, kamen die Worte ganz leiſe. „Eduard,
ich denke an einen jungen Jrländer, der hier in der Grube
arbeitet. Auch er hat einen Vater, der bei der Exploſion in
Schacht war, einen alten Mann mit einer Frau und
ſieben Kindern. Er iſt ein guter Mann, der Junge iſt ein
guter Junge. Laß dir erzählen, was Peter Harrigan ih
angedvan hat.“

„Was immer es auch ſein mag,“ meinte Eduard, „es i
kein Unglück. Du kannſt ihnen helfen, ſie werden nich
verhungern.“

„Jch weiß, doch ſind noch ſo viele andere, allen kann i
nicht hilfen. Und dann, begreife doch, Eduard es ha
delt ſich hier nicht um Wohltätigkeit, es handelt ſich um
rechtigkeit. Sicherlich liebt dieſer Junge, Tim Rafferty, ſeine
Vater genau ſo ſehr, wie ich den meinen liebe; und es gil
hier noch andere alte Männer, deren Söhne ſie lieben

(Fortſeszung folgt.)

willſt, ſo zeige auch die Vernunft eines Mannes. Morgen
abend trifft der alte Peter in Weſtern City ein. Weißt du

b

Feſſelung wird jetzt von der Hamburger Polizeibehörde fol

an dem armen alten Mann auslaſſen. Du biſt wiederholt
vom Arzt gewarnt worden, daß jede Aufregung für Vater

Hal ſtarrte ſtumm vor ſich hin. Gab es denn im Soeben
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d wurde, vier Geſchütze, die vort auf dem
S ſtanden, zu ſtehlen. fähr 30chienen nachts gegen 1 Uhr mit 2 Laſtautomobilen. Der
Friedhofswärter rief die r ei an. Als dieſe kam,
erklärten die Spitzbuben, daß die Schutzpolizei Kenntnis von
der Wegſchaffung der Geſchütze hätte. Schließlich wurden
drei Rädelsführer feſtgenommen, von denen einer 63 als ein
Hauptmann ausg Drei Geſchütze wurden der Geſellſchaft
abgenommen, eins war aber ſchon fortgeſchaft.

Zur Vorgeſchichte des Vorganges iſt noch folgendes zu
berichten: Am 27. Juni 2 Uhr 15 Minuten lief bei der Schu
polizei ein Fernſpruch ein, in welchem derſelben mitgeteilt
wurde, a ie auf dem Friedhof und Muſeum befindlichen
Minenwerfer in den nächſten Tagen abgeholt werden ollen,um verſchrottet zu werden. Es wurde um Mithilfe der Shug

polizei gebeten.
Unterzeichnet war der Fernſpruch Reichstreuhandgeſell-

et Breslau. Die Schutzpolizei reagierte nicht auf dieſes
elegramm. Am 28. Juni erſchien ein Ziviliſt bei der

Schutzpolizei, berief ſich auf den Fernſpruch der Reichs
v und verlangte die Hilfe der Schutzpolizeizur Fortſchaffung der angegebenen G Aige Da ſich dieſer
Ziviliſt nicht ausweiſen konnte, wurde ihm die verlangte
Hilfe abgelehnt.

Ueber die Täter ſelbſt ſteht nach Erkundigungen feſt,
daß um rechtsſtehende Kreiſe handelt, wel Zuerſt
durch Myſtifikation der u verſuchten, die Geſchütze
auf einſache Weiſe in die Hand zu bekommen. Das wär
mißlungen und ſo ſuchten die Spitzbuben die Nacht aus, um
hier Handwerk auszuüben. Veteiligt ſind mehrere

ziere.
Zu bedauern iſt nur, daß nicht die ganze Geſellſchaft

hinter Schloß und Riegel geſetzt worden iſt, damit das Ver
ſchwörerneſt ausgeſchwefelt wird.

Labour Party gegen Kommuniſten.

Die Aufnahme der engliſchen Kommuniſten in die Bri-
tiſche Arbeiterpartei iſt dem Kongreß in Brighton nicht,
wie auf Grund von Agenturmeldungen berichtet wurde, mit
nur 415 000 gegen 200 000 Stimmen, ſondern mit 4 115 000
gegen 224 000 abgelehnt worden. Ueber die Debatte drahtete
Jean Longuet, der dem Kongreß beiwohnte, dem Pariſer
„Populaire“ einige intereſſante Einzelheiten: Für die Auf-
nahme der Kommuniſten ſprach Hodgſon, der jedoch die
Vorbedingung ſtellte, daß die Kommuniſten das Statut
der Labour Party vorher annehmen. Der Führer der Un

371 Arbeiterpartei, Shinwell, lehnte die Auf-
nahme der Kommuniſten entſchieden ab, die ſich lediglich als
ſpaltendes Element in die Partei einſchleichen möchten. Der
Vorſitzende der Bergarbeiterorganiſation, Herbert Smith,
ſetzte ſich dagegen für möglichſte Toleranz ein und ſchlug vor,
man ſolle die Kommuniſten zur Probe ſtellen. Dagegenſprach wiederum mit aller Schärfe Henderſon, der den
abſoluten Gegenſatz feſtſtellte, der zwiſchen der Taktik und
den Grundſätzen der Kommuniſten auf der einen Seite und
dem Statut der Labour Party auf der anderen Seite be-
e Er brandmarkte das Benehmen der Kommuniſten
ei der Erſatzwahl in Woolwich, wo ſie zur Niederlage von

Ramſay Macdonald beitrugen, indem ſie die Arbeiter
parteiler als Bollwerk des Kapitalismus hinſtellten. Eine

der lange Ovation folgte dem Schluß der Rede Henderſons.
den Darauf erfolgte die oben mitgeteilte Abſtimmung.

polizeiſpitzel als Mitarbeiter kommuniſtiſcher Zeitungen.
Dem „Proletarier“, Organ der freien Gewerkſchaften

Luxemburgs, entnehmen wir nachfolgende Notiz:
„Murphy, der Abgeſandte der Moskowiter zu dem

internationalen Transportarbeiterkongreß in Genf, der
Mann mit dem ſchönen und alten iriſchen Ramen, von dem
der Delegierte Cotter- Liverpool ſagte, daß er ſeinem Namen
mehr Ehre machen würde, wenn er nach Jrland zu ſeinen
Landsleuten ginge, um mit ihnen für die Freiheit zu
kämpfen, dieſer Mann iſt als Spitzel im Dienſte von „Scot-
land Yard“, der berüchtigten engliſchen Polizeizentrale in
London, entlarvt worden. Es iſt ein wandfreifeſtge-
ſtellt worden, daß dieſer ultra-revolutionäre Mosko-
witer mit dem iriſchen Namen, dieſer Vertrauensmann des
kommuniſtiſchen vorläufigen Jnternationalen Rats der Fach-

und Jnduſtrieverbände und Mitarbeiter des Berliner Mit
teilungsblattes „Die rote Gewerkſchaftsinternationale“, das
unter dem Motto erſcheint: Amſterdam, für Mos-
kau; gegen die Solidarität der Phraſe, für die Solidarität
der Tat“ als Angeſtellter der engliſchen Ge-
u T ei mi udasgeld hiſt. Ein ſolcher Lump wird auf ehrliche Arbeiter losgelaſſen

beihere noch die Frechheit, ihre Führer als Verräter zu
zeichnen.“

Unter den Mitarbeitern auch der e Tages-
itungen der VKPD. wird noch manche ähnliche Geſtalt zu

inden ſein.

Rotizen.

Der preußiſche Staatsrat hielt am Freitag eine Sitzung
ab, in der er zunächſt ſeine Geſchäftsordnun den Aus
ſchußbeſchlüſſen annahm. Sozialdemokratiſche Anträge wurden
abgelehnt. Später wurde noch der Geſetzentwurf betreffend
Aenderung des Kommunalabgabengeſetzes, ſowie des Kreis
und Provinzialabgabengeſetzes mitſamt den Anträgen des
Ausſchuſſes angenommen.

Eine polniſche Kommiſſion nach Berlin. Eine polniſche
Kommiſſion hat ſich nach Berlin begeben, um zu e wie
weit die polniſchen Nachrichten über Polenverfolgungen im
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet zutreffen. Die Kom-
miſſion begibt ſich zunächſt nach Bochum. Da Gegenſeitigkeitzugeſagt iſt wird ch auch eine deutſche Kommiſſion zu dem

gleichen Zwecke nach Polen begeben.
Wieder ein verurteilter Verleumder. Weil er in der
r Zeitung“ dem Reichspräſidenten üppige Lebens-

weiſe und Jnanſpruchnahme der Lebensmittel über die Ra-
tionierung hinaus vorgeworfen hatte, erhielt der Redakteur
Baum jun. fünf Monate Gefängnis.

Die iriſchen Abgeordneten Staenes und Rechts
anwalt Du g gen ſind in Dublin aus dem Gefängnis ent-
laſſen worden. Auch dieſe Entlaſſungen werden freudigſt
begrüßt. Die r auf eine friedliche Löſung der
iriſchen Frage wächſt von Tag zu Tag.

Anklage auf Mord. Jn London findet in kommender
Woche die n r ſegen die deutſchen UBoots-
Kommandanten Boldt und Diktmar wegen Verſenkung eines
Hoſpitalſchiffes an der iriſchen Küſte im Kriege ſtatt. Die
britiſche Anklage lautet auf Mord. Die Weiterverhandlung
wird dann in Leipzig vor ſich gehen.

Reiſeeindrücke in Bavern.

Jn Bayern fährt alles Schieber und Kriegsgewinnler
ſchließen ſich vornehm ab 4. Klaſſe auf der Bahn. Dafür
ſind die Wagen 4. Klaſſe genau ſo wie die der 3. Klaſſe,
der einzige Unterſchied iſt, daß ſtatt der 3 eine 4 angemalt
iſt. Viehwagen,, wie die in Norddeutſchland, welche man
hier als für die Arbeiter gut genug als 4. Klaſſe fahren
läßt, gibt es in Bayern nicht. Da kann alſo einmal der
Preuße auf den Bayern neidiſch werden. Der Miesbacher
Anzeiger, dies blau-weiße Orgeſch- und JudenfreſſerOrgan,
iſt davauf noch gar nicht gekommen. Daß dies Sauhirtenblatt
überhaupt erſcheint, läßt merkwürdige Schlüſſe auf die Geiſtes-
verfaſſung gewiſſer bayeriſcher Kreiſe zu. Aus gelegentlichen
Geſprächen mit bürgerlich geſinnten Leuten höre ich heraus,
daß man von der Regierung Kahr nicht mehr ſonderlich ent

ckt iſt. Der Mord an Gareis wird mehr als man glaubt,
n dieſen Kreiſen verurteilt und einer Reaktion zugeſchoben,

von der man nur ſchlimmes erwartet, wenn ſie an's Ruder
käme. Jm übrigen iſt Schwarz Trumpf. Zwar auch in den
Dörfern läuft die männliche Bevölkerung nicht mehr ſo häufig
in die Kirche, weil man ſich ſeit der Revolution doch etwas
freier der Kirche gegenüber fühlt; dafür haben die Pfarrer die
Frauen deſto feſter an die Kirche gebunden. Ob auch einmal
etwas Licht in die weiblichen Bayernſchädel kommt? Jch
zweifle noch daran. Kahr iſt eine Dekoration, in Wirk-
lichkeit herrſchen im ſtillen, aber deſto gefährlicher die Schwar-
zen. Ganz beſonderen Einfluß beſitzt der Zentrumsabgeordnete
Dr. Zahnbrecher, der von vielen für den nächſten Miniſtev-
präſidenten angeſehen wird. Den Wünſchen dieſes Mannes
beugen ſich alle Behörden, Günſtlinge von ihm haben es gut.
Zur Zeit der böſen Sozis ſchimpfte man mächtig über Günſt-
lingswirtſchaft, heute gehört das zur gottgewollten Ordnung,
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die ja im Gegenſatz zum verrotketen Norden Bahern
vorteilhaft vom übrigen Deutſchland auszeichnet. Ganz be
ſonders geſchimpft wird über den Berliner Kurs, der angeblich
das Reich immer weiter ins Unglück ſtürzt. Jn Berchtesgaden
war ich in einer Verſammlung der bayeriſchen Mittelſtands
„artei, da konnte man etwas über die Berliner Richtung und
die wohltuende bayeriſche Ordnung hören, daß Gott erbarm.
Die Harlekiniade der Räterepublik hat die Reaktion mächtig
gefördert. Jch ſprach wiederholt mit Leuten aus dem Arbeiter
ſtande und hörte immer wieder, daß man am beſten ſich
um Politik gar nicht mehr kümmere. Ganz wie im Mans-
felder Lande. Jn Bayern ſcheint die Arbeiterſchaft aus
dem Stadium der Gleichgültigkeit ſchon wieder etwas heraus zu
ſein, denn ich hörte wiederholt, daß man doch etwas tun
müſſe, damit die jetzige reaktionäre Regierung verſchwindet.
Man fürchtet aber gerade in Arbeiterkreiſen, daß es dann
wieder zur Räterepublik kommen könnte, und die fürchtet
man noch mehr als die Reaktion. Es ſcheint aber, daß
man bald in das nächſte Stadium kommt und ſich wieder
auf die wahren Vertreter des Sozialismus und der Demokratie
beſinnt.

Jn München gibt es in den Bäckereien nur weiße Brötchen,
und zwar regelrecht auf Marken. Von Auslandsmehl, wie
in Norddeutſchland ſchwindelt man erſt gar nicht. Wie ſich
die weißen Brötchen mit den Reichsvorſchriften über Mehl-
verbrauch zuſammenreimen, iſt mir ſchleierhaft. Beſucher aus
Norddeutſchland, der du glaubſt, auf deine Reiſebrotmarken
auch weiße Brötchen in den Bäckereien kaufen zu können,
bemühe dich erſt gar nicht, denn Brötchen erhält man nur
auf Münchener Marken. Bayeriſcher Partikularismus, Marke
Kahr.

In den bayeriſchen Gebirgsorten ſieht man viele Leute aus
Norddeutſchland. Sie ſondern ſich ſtreng: Auf der einen Seite
Angehörige der erwerbsmäßigen Bevölkerung, die mächtig mit
dem Gelde rechnen, auf der anderen Seite Leute, die ſich
nichts abgehen laſſen und Auto fahren. Jch hatte in den
bürgerlichen Blättern immer geleſen, daß durch die neuen
Einkommenſteuergeſetze die großen Einkommen wöoeggeſteuert
werden. Wunderbar iſt es aber, daß es dabei noch ſo viele
Leute gibt, die im eigenen Auto in die Sommerfriſche fahren
können. Es ſcheint doch mit der Wegſteuerung der hohen Ein-
kommen nicht ganz zu ſtimmen. Die Gattung Schieber und
Kriegsgewinnler macht ſich auch hier breit und hat dafür
geſorgt, daß die Preiſe ganz erheblich geſchraubt ſind.

Jn der Nähe der Grenze mit Oeſterreich ſpekuliert alles
in Kronen. Es iſt damit wie bei den Rennwetten oder bei
dem Lotterieſpiel: Wer gewonnen hat, macht davon Auf-
hebens, wer verloren hat, ſchweigt. Der Neuling glaubt
daher nur an ein Gewinnen.

J G CJ„Wer muß die Volſsſtimme leſen?

Jedes Betriebsrats, Angeſtelltenrats- und Beamtenratsmit-
glied; denn keine Zeitung verficht ſeine Jntereſſen ſo gut und
rückſichtslos, keine Zeitung klärt über Betriebsräteweſen ſo gut
auf wie die ſoßsialdemokratiſche. Jn der „Volksſtimme“
allein werden auch alle Einladungen und Berichte für die Ver-
trauensleute, Arbeiter und Angeſtellten gebracht.

Alle, die über die neuen ſozialen und politiſchen Rechte der
Revolution und der Republik unterrichtet und darin unterſtützt
werden wollen; denn keine Zeitung erfüllt dieſe Aufgabe wie die
„Volksſtimme“.

Alle Mieter; denn in den nächſten Jahren wird die Woh
nungspolitik eine der wichtigſten öffentlichen und ſozialen Pro
bleme ſein, und keine Partei und keine Zeitung vertritt die Jnter-
eſſen der Mieter ſo zielbewußt und nachdrücklich wie die ſo zial
demokratiſche.

Alle Gewerkſchaftler; denn wer in einer Gewerkſchaft organi
ſiert iſt, muß auch von einer Tageszeitung unterrichtet und berater
werden, die nicht das Unternehmen eines Unternehmers iſt, und
darum natürlich Unternehmerintereſſen vertritt, ſondern von eine
Tageszeitung, die von Unternehmerintereſſen unabhängig iſt und
ohne Rückſicht den Standpunkt des Gewerkſchaftlers vertreten
kann.

Alle, die in der äußeren Politik wie in der inneren Politi
Deutſchlands die Dinge und Zuſammenhänge vom grundfätzlich
ſozialdemokratiſchen Standpunkt behandelt und beleuchtet ſehen
wollen und ſehen müſſen.

Alle Frauen des werktätigen Volkes; denn keine bürgerliche
Zeitung ſetzt ſich ſo für Frauenrechte, für ſoziale Fortſchritte und
Beſſerungen für Frauen, Mütter und Witwen ein wie die „Volks-
ſtimme“.

Deshalb muß jeder Arbeiter, Angeſtellte und Beamte als Leſer
der „Volksſtimme“ gewonnen werden.

Kleines Feuilleton

gitate.

An die Wilhelmſtraße in Berlin!
Die Regierung muß der Bewegung ſtets einengoraus ſein. 4 Scvnr

Arnim-Bohtzenberg.
4

Kuſttia an den Kappoffizier.
Blamier mich nicht, mein ſchönes Kind
Und grüß mich nicht unter den VLinden,
Wenn wir nachher zu Hauſe ſind,
Wird ſich ſchon alles finden.

Heinrich Heine.
t

„Tentſche“ Zukunft.
Hört, ihr Herren, ſo ſoll es werden:
Gott im Himmel, wir auf Erden,
Und der König abſolut
Wenn er unſern Willen tut.

e Adalbert von Chamiſſo.IItet

en Vergmannstod.Das furchtbare Grubenunglück auf der Zeche Mont
m Tenis ſtellt uns die ganze gvauſige Tragik vor Augen, die

in dem Worte „Bergmannstod“ beſchloſſen liegt. Mitten in
)er Arbeit, mitten im Leben mit all ſeinen tauſend Hoff
tungen und Gedanken ein jäher Knall, ein plötzliches
Aufflammen, und die Stätte des täglichen Tuns iſt in eine
öölle aus Feuer und giftigen Schwaden verwandelt, aus der
s kein Entrinnen mehr gibt. Die neue Kataſtrophe iſt die
prößte ſeit jenem ſchrecklichen Unglück auf der Zeche Radbod
wr 10 Jahren, bei der 300 den Bergmannstod ſtarben. An

J re große deutſche Grubenexploſionen, die vorangingen und
S die alle düſtere Markſteine des BergmannsTodeszuges“ ſind,

varen das Unglück auf der Lariſchſchen Steinkohlengrube
darwin 1884 mit 235 Toten, auf der Grube Camphauſen
dei Saarbrücken mit 181 Toten 1894, auf der Grube Ka
wlinenglück bei Bochum 1898 mit 119 Toten

Nicht immer ſind es Exploſionen, die den Berg-
mannstod hervorrufen. Auf der Zeche Guſtav, die den dies-
mal betroffenen Flözen benachbart liegt und auch in Mit-
leidenſchaft gezogen wurde, wurden die Bergleute durch einen
Schachteinſturz lebendig begraben. Eine Tragödie, von deren
Furchtbarkeit die ein ähnliches Schickſal behandelnden Szenen
des Zolaſchen „Germinal“ nur eine ſchwache Vorſtellung
geben können, ſpielte ſich im Ruhrrevier ab. Die ganze Be
völkerung zitterte und bangte für die da unten, von denen
man wußte, daß ſie noch leben und denen man doch keine
Rettung bringen kann. Tagelang hörte man das Klopfen
und Rufen der ſechs Eingeſchloſſenen. Tagelang hofften die
dort unten, mit ihnen die Hunderttauſende hier oben, daß
es den Rettungsmannſchaften doch noch gelingen würde, einen
Weg bis zu ihnen zu ſchaffen. Aber allmählich wurde das
Klopfen immer ſchwächer, das Rufen immer leiſer und ſchließ-

lich ging mit der eintretenden Stille alle Hoffnung zu Grabe.
Erſt nach vielen Wochen fand man ſie und konnte beim
Anblick der Leichname nur noch das entſetzliche Martyrium
ahnen, das dieſem Bergmannstod vorangegangen war.

Während ſich häufig die Urſache ſolcher Grubenkataſtrophen
nicht zweifelsfrei feſtſtellen läßt, kann man diesmal wohl
mit ziemlicher Sicherheit ſagen, daß ein Sprengſchuß die
Raſerei des Schlagwetters entfeſſelte. Jm modernen Berg-
werksbetrieb wird die Schießarbeit nach Möglichkeit ver-
mieden, und ſie ſoll eigentlich nur unter Verwendung von
Sicherheitsſprengſtoffen vorgenommen werden. Die gefähr-
lichen Kohlenſtaubaufwirbelungen werden durch eine einfache
ruhig brennende Flamme nicht zur Exploſion gebracht. Das
Glimmen eines Zündſchwammes oder einer Zigarre iſt daher
ungefährlich. Es müſſen ſchon ſtärkere Funken oder Flammen
ſein, die das Schlagwetter entzünden. Jſt aber erſt einmal
eine Exploſion erfolgt, dann pflanzt ſie ſich ſo lange fort,
wie ſie Nahrung findet.

Je nach den Umſtänden huſcht die Flamme bald langſam
an der vbern Stollenwandung weiter, bald erfüllt ſie den
ganzen Stollenquerſchnitt mit Feuer und ſtürmt mit wilder
Geſchwindigkeit vorwärts, den glühenden Staub wie einen
Feuerregen vor ſich hertreibend. Jnfolge der ſtarken Erwär-
mung dehnt ſich die Luft aus, was ſich dann als ſtarker
Luftſtoß oder „Schlag“ bemerkbar macht. Hat die Flamme
ihren Weg vollendet, ſo erfolgt raſch eine Abkühlung und
die Luft ſtößt nach der andern Seite in einen „Rückſchlag“.Bergleute die einer ſolchen großen Grubenexploſion ent l

rannen, berichten, daß ſie zunächſt ein Sauſen hörten, einen
Luftſtoß verſpürten, dann das Feuer auflodern ſahen und zu
Boden geworfen wurden. Die Fluchtverſuche ſind leider nur
ſelten erfolgreich. Bricht das Schlagwetter herein, ſo find ge
wöhnlich ſofort etwa 10 Prozent der in der Nähe befindlichen
Arbeiter tot; der Reſt erſtickt in den ſog. Schwaden, dem rau-
chigen Gemenge, das ſich da bildet, wo früher atmoſphäriſche
Luft war, Dieſe Verletzungen entſtehen meiſtens aus Ver-
brennungen der entblößten Körperteile, und deshalb iſt es
den Bergarbeitern in Schlagwettergruben ſtreng verboten,
mit entblößtem Oberkörper zu arbeiten, damit etwaige Brand-
wunden ſich nicht ausdehnen können. Das beſte Mittel iſt
gute Luftzuführung, damit ſich nirgendwo Anſamm-
lungen ſchlagender Wetter bilden können. Auch der Siche-
rung der Bergmannslampen, die häufig die entzündende Ur-
ſache bilden, hat man große Aufmerkſamkeit zugewendet. Zur
Bekämpfung des Kohlenſtaubes dient die Berieſelung,
denn in naſſen Strecken ſind Exploſionen nicht ſo heftig wie
in trockenen. Neuerdings hat man ſtatt des Waſſers Geſtein-
ſtaub benutzt, der in den Strecken ausgeſtreut wird und eine
etwaige Kohlenſtaubexploſion zum Erlöſchen bringt.

Die Verfaſſertn von „Onkel Toms Hütte“, Harriet Beeches
Stowe, deren Todestag morgen zum 25. Mal wiederkehrt,
zählt zu den wenigen Schriftſtellern der Weltliteratur, die
durch ein belletriſtiſches Werk entſcheidenden Einfluß auf
die ſoziale Entwicklung ihrer Zeit ausgeübt haben. Jhre
rührſelige Schilderung des amerikaniſchen Sklavenlebens hat
nicht nur Millionen Leſern heiße Tränen erpreßt, ſondern
ſie hat die praktiſche Aktion der Sklavenbefreiung, den Kampf
der amerikaniſchen Neger um ihre Menſchenrechte, aufs wirk-
ſamſte und ſegensreichſte beeinflußt. Die Romanfigur des
Miſchlings George Harris wurde das Vorbild aller modernen
Negerführer.

Der Erfolg des Buches, das 1852 zum erſtenmal erſchien,
war beiſpiellos. Jn acht Wochen wurden in Amerika 100 000
Exemplare verkauft, in England in einem Jahre eine Million.
Ueberſetzungen verbreiteten es in alle Länder der Welt. Sein
Stoff iſt nicht weniger als zwanzigmal dvramatiſiert worden.
Bei uns bildet „Onkel Toms Hütte“ einen feſten Beſtand-
teil der Jugendlektüre, in den amerikaniſchen Leihbibliotheken
aber wird es, wie die Statiſtik ausweiſt, auch von den
erwachſenen Leſern noch heute häufiger verlangt als jedes
andere Buch
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Gustav Bertram Marga Peter

„Gänsslehernastete“.
stürmischer Lacherfolg.

Tageskasse 10- 1 und ab 6 Uhr.
Beginn Uhr.

Kaffeehaus Roland,
Markt 23.

ſäglich Künstler- Konzert.
Anfang abends 8. Sonntag nachm. 4 Uhr.

Carl Lange.
e Tieidekrus Dölau

Schösner Garten, Kalfee, Gebäàäck.
Spez. ruchtiweine. Aufmerksame Bedienung

Neuer Besitzer Fr. Trebstein.Saalschioss Braverei

Morgen, Sonntag, von 31 bis 11 Uhr

Zwei grohe Bonzerte
ausgeführt von der Kapelle Kott.
Kintritt 1.50 M. Kinder 0.80 M.

F. Winkler.
Von 7 Uhr ab Ball!

Stäctisches Soldad Wittekind.
Woche vom 3. bis 9. Juli 1921.

Sonntag Früh- Konzert 7--9 Uhr
Nachm. Konzert 3 UhrAbend-Konzert 8--10 h Uhr

Montag Wohltätigkeits- Konzert abends 8 Uhr
Sängerbund an der Saale und Beamtenorchester.
Dienstag, Donnerstag, Freitag, Sonnabend

Früh- Konzert 6 7 I Uhr
Dienstag und Freitag

Nachm. Konzert 3 bis 6 Uhr.
Philharmonisches Orchester.,

Leitung: Obermusikmeister Karl Steuer.
ittwoch, den 6. Julf,

75. Wiederkehr des Brunnenfestes
Abonnenten und Freikarten aufgehoben)

Fest-Morgenmusik 6 Uhr
Nachm.- Konzert 3 i Uhr

Leitung: Obermusikmeister Karl Steuer
Abend Konzert 8--10 Uhr (45 Musiker)

Lsitung: Gastdirigentin Ludmilla Gehrecke.
Philharmonisches Orchester im Saale Tanz).

Großes Prachtfeuerwerk
ausgeführt von der Firwa Otto Glaser. Leipzig.

Saalschloss Brauerei
Donnerstag., den 7. Juli 1921,

abends s Uhr
Volktbwehes Siwtonfe-Honzernt

des Städt. Theater-Orchesters
Ceitung: Rapellmeister Hans Stieber Halle.

Eintritt 2.00 M. einschl. Steuer.
Saalschloß-Brauerei, Stadttheaterkasse.

7.0 0. Z. 0 o.
Woche vom 3. Juni bis 9. Juli 1921

Sonnfag, den 3. fJull,
Vorwittags 10 Uhr: Führung durch den

Zoologischen Garten (Treffpunkt am Raub-
tierhause).

Nachm. Konzert 3 Uhr
Abend- Konzert 7 I0 Uhr

Vorverkauf:

Hallesche Bergkapelle
Leitung Musikmeister Hans Teichmann.

Donnerstag Nachm. Konzert 4- 6 Uhr
Abend- Konzert 7 10 Uhr.

Phüharmonisches Orchester.
Leitung: Obermusikmeister Rarl Steuer.

Salonschitff
Monika“

95

nach

e Bad Heu RagoczySonntag. den 3. Jull, ab Peissnitzbrücke
8 12 und 3 Uhr.Voranzeige: Donnerstag den 7. Juli: Grosse

Sonder fahrt (Teagestour) Wettin u. Rothenburg,
Abfahrt 8 Uhr vormittags. Näheres Plekate.

Jahnstrasse 2 oder Fernruf 4359.

re
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Reichs of
inh. Edwin Hennig. Alte Promenade 6.

Gute Rüche, bestgepflegte Blere,
Mittags- und Abendtisch

auch im Abonnement.

abends Künstierkonzert.Täglich

Für Wioderverkäuter! C
(Kächsisohes Fabrikat.)

Beste Verarbeitung!Nur Qualitätsware!

Uefert in den Größen 21 46 zu billigsten Preisen

Lodorpantoffol Vorsandhaus

e
eg 24. Halle a. S. Steinweg 24.

Walhalla- Theater.

Leipzigerstr. 88
Fernrut 1224,

S Das grobe Deppel-Premranm!

Eva May
al-

ſie e Mann.
J 5lust. Akte von Erwin Baron.

i Vorführung: 4.00 6.20 9.00.
Der unsichtbare Gast

Nach der gſeichnamigen
Novelle von Josef Singer.

At.Promenadella
Fernruf 5738.

Erst- Aufführung

in dann
Original amerikaniseher
Wild-Wes'-Film in 6 Akten.

Aus dem lInhbal
Das Tal der schwa zen
Berge Tod den Bleich-
ge ichtern. Das einsame

I ckh us Die Bar in
Cooper Creek. Der a em-
raub nde Kampf auf rasen-

dem Gefährt
Spannendes Detektiv-
Schauspiel in 5 Akten.

In den Hauptrollen:
Wilh. Diegelmann, Hermann

Picha, Heinrich Peer.
Vorführung 5.15 8.00.

Infolge der Länge des Pro-
gramms letzte Vorstellung

pünkilich 8 Uhr.

Beginn: Sonntags 3 Ubr,
wochentags 4 Uhr.

Vorführung: 4.30 6.40 9.00.

Vally Vera
in dem prachtvollen Lus!-

spiel in 2 Akten

Ae rerezten Vochenderinte

Beginn: Sonntags 3 Uhr,
wochen ags 4 Uhr

Mesedr MNven

Worabissen
vom Balkon des Kathauses,

usgeführt vom Görlach-Orchester unter Leitung seines Dirigenten. Herrn
Musikdirektor Hermann Görlach.

Von 12 Uhr ab

Platzkonzerte
ausgeführt vom Phllharmonischen Orchester unter Leitung seines Dirigenten
Herrn Obermusikmeister Karl Steuer

auf dem Marktplatze,
Stadttheater-Orchester unter Leitung des Hrn. Kapellmstr. Leo Schönbach

am Stadttheater,
der Halleschen Bergkapelle unter Leitung ihres Dirigenten, Herrn Musik-
meister Hans Telchmann

am Walhalla Theater.

Gesangsvorführungen
des Postgesangvereins Mitglied des Saale-Sänger-Bundes) unter Leitung
seines Dirigenten Herrn A. Schallopp

auf dem Wettiner Platze,
vor dem Provinzial-Museum,

Jugendchor unter en des Herrn Chordirektor Paul Klanert
vor den Franckeschen Stiftungen.

Grudeöfen
in allen Größen und Aus-
führungen wieder lieferbar

Auguſt Domke,
Fabrik für alle Blecharbeiten.
Halle a. S. Taubenſtr. 9.

nnnnmnmmnn Haus I. Ranges unnnnmm

WEINHAUS HENNI6
Alte Promenade 6 Ecke Raulenberg)

Elegante
Herren Anzüge

modernſte Form
v. 240 bis 450 Mk.

Feſche
Koſtümröcke

mit Falten- und Knopf-
garnitur 55. Mk.

Wäſche
pa. Militärhoſen

Weine erster Firmen
Srwänhlte Küche

Saison Gerichte

h u v Zehn eofſſeterante. re WenteWMratzke u. Steiger, en 910 roten
Iuwelen Gold Sllber. t Ulrichstr. 5.

204000000000000400

An7ziüee
für Herren, Burschen und Rnaben.

Summimsntei, Herrenstiefl. braun u. schwarz
Damenstlefel, Dam.-Halbschunh, Kinderstlefel
Kleiderstoffe, Herr -Hemden. Dam.-Hemden

auf Teiizahlung.
Leichte Zahlungsbedingungen die nach
Wunsch der Käufer eingerichtet werden.

Paul Sommer
Leipzigerstr. 14, I. u. II. StocK.

r

Sonntag, den 3. Juli
nachmittags 3 Uhr

Volksvorstellung
Alt-Heidelverg

Abds. T Ed. 10 Uhr:
Zu Gunsten des

oberschlesischen
Hilfeswerkes

Der Vog'lhändler,

Operette v. Karl Zeller
Montag, den 4. Juli 21,
Anfg. 7 Ed. v. 10 Vhr

Oper von Puco
Madams butterfy

Jeden Sonntag

3 Gr. Konzerte

Büroteufelchen. W

Früh 7 nachmittags 3!,
abends 7

ausgeführt vom
Philharm. Orcheſter.
Eintrittspreiſe ortsüblich.

H. Schröt er
J

Akten mappen
in Ia. Nindleder

ſehr preiswert bei

H. Ktasemann,
Leder waren

Spezial Geſchäft

r nur WSchmeerſtraße 19.
W
Geſund u. ohne Sorge
b. Blutarmut,
W'fluß, Schw.
Harnu. G'lei
den W'ſahr.,

morr. Kr.
g uſw.

ſchn. ſichere
Hilf. d. Schül.
v. Profeſſ. D.

a frauklise Vogel
Hamburg 39 Hsd.

Auskunftfrei Rückporto.

Sportmützen
in allen modernen Farben

preis wert bei

J. kanga,
Se

Gaſtenschläuche

643schläuche.

r ote

vnwſinge
Konservengläser.

Spritzen-
Schlauchwagen.

ferdinand Dehne

Nachfolger,
Gr. Steinstrasse 15.

Fernsprecher 6235.

Peißnitz.

Das grosse Doppel- Programm
„Oer Brand im Varieté Mascotte“ oder

bie Batastroohe in der Brautnacht
5 Fin gewaltiges Sitten Drama S

grosse ergreifende u. sponnende Akte

Der grosse Asta Nlelsen Schleger t
Das Ende vom Liede“-

Ein Gesellschafts- und Sitten-
Schauspiel in 5 Akten.

Sonntags
Finlaß 21 Uhr,

Beginn 3 Uhr.

v

Die führende Kleinkunst-Bühne.

u lä
Ein Sensations Programm

Die besten Krefte von Cabarett und Variets

7, Ahe 772 2As 1. Juli
W Haates Burlegken-bese-lchaf

Man lacht Trä desn nen. Jedes Wort ein Witz
oßſtädten r dieſelbe ausver

kaufte Häuſer
Nur 9 Tage 552 nach Bareelong
Die beiden Tigermädchen

Das beſte Tanzpaar Deutſchlands
Iro'? des biesenpreg an d II. Eintrittspreise!

p e
e

e r e
S

I J h

2

4

all a. S.
Sonntag, den 10. Juli, än. 3

3 Flachrennen
4 Hindernisrennen

Gesamtpreise: 142 000 Mk.
und 6 Ehrenpreise.

Totalisator: a
Näheres Plakate und Programme

Gute Zugverbindungen von allen Selten.

Preussſsehe

Willi Frauboes Stadthad-Drogerie
Gr. Steinstrasse 65 (Nähe Hauptpost), Tol, 5024.

empfiehlt Lose I. Klasse
Hauptgewinn im
gunstigsten Falle

Prämien à 750 000
Gewinne ca 500 000 7

deu 300000
erwies 250000
Gewinne a 200000 2
Gewinne a 100000 7

Je 2 Haupt- Gewinne in den Vorklassen von:

200 000, 175 000, 150 000, 125 000 M.
Aehtel

10.
ziehung 12. und 13. Juli.

I

Lospreisse:
pro Klasse

Lotterie Einnahme

und folgende
der 10. lottere

I Million m

Ganze

80. Mk.
Halbe

40.
Viertel

20.

weil ſie



Halle, Sonnabend, 2. Juli 1921. 1. Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrgang Nummer 152

Arbeitsgem. ſoz. Lehrer.
v den 4. d. M., 8 Uhr, bei
ſtaltung des Schulgeldes.

Arbeiterjugend Halle a. S. Sonntag, den 3. Juli, finden fol-
ende Touren t Gruppe l. Tagestour nach Roßbach zum
portfeſt der A.-J. Treffpunkt 5 Uhr Hauptbahnhof. Abfahrt

5,55 nach Merſeburg. n II. Kinderwanderung nach dem
Kellerberg. Treffpunkt 2 r Marktplatz. Zahlreiche Betei-

figung erwartet der Vorſtand.

ällige Monatsverſammlung, Mon-
ilsdorf. Tagesordnung: Die Ge-

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
reier Sängerchor Halle. Sonntag früh 9 Uhr Treffpunkt

am Pfälzer Schießgraben zur Geſangprobe im Volkspark.

gulle und sollte.
Halie, 2. Juli 1921.

3000 000 Millionen für die kunſtgewerbliche

genden Bericht der Sitzung des Bauausſchuſſes:
„Jn der geſtrigen Sehzung des Bauausſchuſſes wurde be-

ſchloſſen, die Unterburg Giebichenſtein zur kunſt-
gewerblichen Handwerkerſchule auszubauen.
vie Vorlage wurde als notwendig erkannt. Die Koſten des

Bedenlich ſcheint mir nur, daß in unſerer Stadtverwaltung
gerade in dieſen Fragen ſo eine Art Zickzacklurs geſteuert
werd. Jch dente dabei an Beſchlüſſe wie ſolche, das Muſeum an
der Moritzburg nur noch ehrenamtlich lerten zu laſſen, den Etat
gerade dieſes Kunſttempels möglichſt zu beſchneiden. Jch dente
dabei an die Drohung, das Stadttheater zu ſchließen, weil
der Zuſchuß eine unangenehme Höhe erreicht hat. Man hat
das unbeſtimmte Gefühl, daß unſere Stadtoerwaltung in Kunſt-
jachen wohl dauerno neue Projette erſinnt, aber nie die Kraft
und die Ausdauer aufbringt, das Angeſangene auch bis zum
befriedigen en Ende durchzuſführen. Meer ſtößt dabei das Schick-
ſal des Thaliatheaters auf. Man laufte das Gebäude an,
aber man ſcheute ſich, es zu einem regelrechten Theater um-

peite
mit

Die Deutſche Kinderhilfe, Ortsgruppe Halle, teiltmit, daß die Veranſtaltung „Strandfeſt 1921 am 4. Juli eine
völlig private iſt und in keiner Beziehung zur amtlich überwach-
ten „Kinderhilfe“ ſteht.

Beide Mitteilungen ſind geeignet, in der halliſchen Bevölke-
rung ob der neuen Sammeltätigkeit beim ſogenannten „Strand-
feſt“ Unruhe hervorzurufen. Es wäre dringend geboten, daß noch
vor Beginn des Feſtes eine genaue Aufklärung über das Ziel und
den Zweck dieſer „Wohltätigkeitsveranſtaltung“ erfolgte.

Werbt für Eure eigenen Unternehmungen
Die Wichtigkeit eines Abſchluſſes einer Lebensverſicherung

bei der gewerkſchaftlich- genoſſenſchaftlichen „Volksfürſorge“,
Hamburg, Rechnungesſtelle Halle a. S., Landsberger Str. 13 I,
wird der ſchaffenden Bevölkerung durch die Vorkommniſſe
der letzten Zeit noch einmal recht klar vor Augen geführt,
denn nur die „Volksfürſorge“ zahlt an die Hinterbliebenen
der Erſchoſſenen die volle Verſicherungsſumme aus, auch

Frauen erwächſt die dringendſte Pflicht, in ihrem eigenſten
Intereſſe den Mann zum Abſchluß einer Verſicherung zu
bewegen. Jeder Menſch, der die Umwandlung des kapita-
liſtiſchen Klaſſenſtaales in einen rein ſozialiſtiſchen erſtrebt,

Der Hilferuf iſt uns leider wie tägliches Brot geworden. Der
am Leben Bedrohte ruft nach Hilfe, ob er gleich im weiteſten
Umkreis niemand ſieht, der helfen kann! Oder, ob er auch leider
weiß, daß jene, welche die Stätte ſeiner Not umgeben, zwar helfen
lönne, wenn ſie wollten, aber es nicht wollen, ſondern nur grau-
ſam und kalt zuſchauen werden, wie er ſeiner Not erliegt.

Wie uns auch das bedrohte Tier, das hoffnungsloſe, ver
zweifelt nach ilfe ruft, ſo ringt ſich immer wieder neu ein Schrei
aus Deutſchlands Herzen los, nach außen meiſt ungehört, nach
innen gehört, aber von Ohren, die abgeſtumpft ſind, durch das
endloſe Einerlei der Notrufe.

Trotzdem tönt es abermals: Hilfe! Hilfe!

wieſen, daß das Jugend und Armenamt dieſer Veranſtaltun Die Propaganda des Genoſſenſchaftsweſens auf KonſumPartel- Angelegenheiten ehe rnſtehen und auch nicht bekannt iſt. wohin die Mittel hie Brod ſonegebier m Pllie ſeber ehrlich ſgaſffenden

fließen. Menſchen, jedes Sozialiſten wie Kommuniſten ſein. Als
Gegenwartsaufgabe muß die Sicherſtellung durch Abſchluß
einer Lebensverſicherung in jeder Familie ſtattfinden. Die
Vorteile bei der „Volksfürſorge“ ſind bekannt und einem
ſozialiſierten Betriebe würdig. Kein Verfall von Polieen
findet ſtatt, wie dies bei allen kavitaliſtiſchen Geſellſchaften
der Fall iſt. Keine Dividenden werden an die Aktionäre und
Aufſichtsräte gezahlt wie bei den kapitaliſtiſchen Geſellſchaf-
ten; aller Gewinn fließt den Verſicherten zu und wird im
Todes oder Erlebensfalle mit der Verſicherungsſumme aus-
gezahlt. Dieſe ſind bei uns bedeutend höher als bei allen
kapitaliſtiſchen Geſellſchaften. Das ſind nur einige weſent
liche Vorteile, die das Genoſſenſchaftskapital gegenüber dem
Privatkapital bietet.

Deshalb nochmals, keinen Groſchen dieſer Geſellſchaft!
Hinein in die Konſum und Produktivgenoſſenſchaften! Hinein
in die „Volksfürſorge“, denn ſie nur erſcheint als Retter in der
Not. Weiſt allen Agenten der kapitaliſtiſchen Geſellſchaften
die Tür, denn ſie kommen, um euch irrezuführen und zu
ſchädigen.

Anträge in Lebensverſicherungen, Feuer und Einbruchsitr wHandwerterſchule. Jierd e n be Ah ne golie Wagt m diebſtahl nimmt die Rechnungsſtelle der „Volksfürſorge“ Halle,
1 Prozent für den Thaliaſaal. der Ernährer der Familie durch Tod geraubt wird. Sich Landsberger Straße 13 l, und deren Vertrauensleute gern

Von einem Leſer und Parteigenoſſen werd uns geſchrieben: davor zu ſchützen, muß Aufgabe eines jeden ordnungs- entgegen. Vertrauensleute ſind faſt in jeder Gewerkſchaft
Jn der Donnerstag- Nummer der „Volksſtunme“ leſe ich fol liebenden und moraliſch gebilderen Menſchen ſein. Für die vorhanden.

An die Hulliſchen Metallarbeiter.
Kommuniſten ſprengen die Gewerkſchaftsverſammlungen.

277 am Donnerstag die der Halliſchen Maſchinen-
abrik, wurden geſprengt. Trotzdem in den Einladungen für

dieſe Verſammiungen ausdrücklich nur die Mitglieder
des D. M. V. eingeladen ſind, um interne Verbands-
an gelegenheiten zu erledigen, erſcheinen unter der Füh-
rung Weyer, Freundlieb, Härtel uſw. Richtmitglieder
des D. M. V. zu dem ausgeſprochenen Zwecke, unſere Ver
ſammlungen zu ſtören. Alle Hinweiſe ſeitens unſerer
Funktionäre, daß die Verſammlungen nur für Mitglieder des
D. M. V. ſind und die nicht zum D. M. V. Gehörigen das Lokal
zu verlaſſen haben, nützen nichts, ſodaß wir uns leider gezwunger
ſahen, die Verſammlungen ausfallen zu laſſen. Jn der zum
Donnerstag einberufenen Verſammlung für die Halliſche
Maſchinenfabrik wurde die von uns geſtellte Türkontrolle bei
ſeite gedrängt und bedroht. Wir ſtellen ausdrücklid
noch feſt, es waren zu dieſem Zwecke auch Leute aus anderen Bezugeſtalten. Gewiß hat man dem Saal ein neues Gewand Der Ruf iſt nicht node fol Der ber Theaterſaal i 30 000 für die Welt außerhalb unſerer Grenzen beſtimmt. Er wird von trieben herangeholt. Der Wirt des „Letzten Dreier“ verſagt.

gegeden, aber ein Theaterſaal iſt es nicht geworden. unſeren Kollegen die Unterſtützung, als ſie von ihrena. D. Mark Neubaukolten würden genügen, den Boden des Raumes deutſchen Brüdern und Schweſtern an deutſche Brüder und Susrecht Gebrauch machen wollten. Wir Kuen dies nod
g des nach hinten anſte gen zu laſſen, ſo daß der Saal nicht nur zur Schweſtern gerichtet. „Helft!“ erſchallt es, „ſteht uns bei, die wir ſ ausdrücklich feſt deswegen, um gleichzeitig der Oeffentlichkeit zu

ourger Hälfted em Publitum zur Verfügung ſteht. 1 Prozent von von unſerer oberſchleſiſchen Scholle vertrieben, aus unſeren zeigen, daß wir gezwungen ſind, in Zukunft nur ſolche Lo
e dieſen 3 Mill.onen würen genügen. Sollte dieſes eine Prozent
Unter nicht vorhanden ſein? Jhr Brüder, Jhr Schweſtern, Jhr unverdient Reichen, Jhr willt ſind, dem Mieter des Lokales das Hausrecht zu ſichern. Aud
einen 9 u. Bonn u im Volks vpark hat man uns ſchon eine Verſammlung geſtörtunverdient Armen, hört, fühlt, heget Mitleid und übt die herrliche daß wi eranlaßt ſahen, trotzdem die Heb des VerStrafe Sitzung d lt ſch ſſ D. tet ſodaß wir uns veranlaßt ſahen, ebung eng des Sitzung des Haushaltsausſchuſſes. Tugend des Gebens, die, recht geübt, immer noch eine iſt! Recht kehrs gerade dort ſehr notwendig iſt, unſere Verſammlunger

i war Etatberatung. Bewilligung von Mitteln für Notſtands- geübt, nie müde wird, recht geübt, immer noch angetan iſt ſoziale da einzuberufen, wo wir ungeſtört tagen können. g
hatte arbeiten. Ausbau der Unterburg Giebichenſtein. Wunden zu heilen, ſoziale Gegenſätze zu verſöhnen. Obgleich Um nun für die Zukunft für unſere Mitglieder Verſamm

en, auf Vorberaten wurden folgende Etats: Kap. XVI. (Tiefbau- euer Ohr ſo oft beſtürmt und durch Hilferufe abgenutzt worden iſt, Srſtrt r R eſſen Wir Waren
ſichere I verwertung.) Der Zuſchuß beträgt bei einer Einnahme von Hört und helft dennoch denen, die in unſerer Provinz unſchuldig ſicht zum D. M. V. gehören, gewaltſam in für Mitglieder de:

der 101 000 k. 3267 400 Mtk., darunter ſind an einmaligen Aus- für ganz Deutſchland leiden. W ippe für Reupſlat 000 Mt. für Brückenanſtri D. M. V. einberufene Verſammlungen einzudringen.zu be t d u uegrrr r Bohlonvelgges Agnetendorf i. R., den 28. Juni 1921. Wir erklären hiermit ausdrücklich Metallarbeiter
brücke 275 000 Mk. Kap. XXI. Oeffentliche Geſund- Gerhart Hauptmann. n ch re e 312 r rim heitspflege erfordert erhebliche Zuſchüſſe von rund 18 Mill. BDerhap d ſie Soben ſech von jelbſe ane halb des R

eipziger Mk., wovon entfallen auf das Stadtgeſundheitsamt ſie h ch von A.448700 Mk., Stadtkr ken haus 217800 Mk. Nah geſtellt, und haben ſomit keinen Zutritt zu Verſammtte7 t e u n ant 161600 M. Des d nicht nur das große Wort im Munde führt, hat die nen die wir für die Mitglieder es D. M. V. einr ung und nicht nur das große Wort im Munde führt, hat die herufen. Wem daher daran liegt, widerliche Bruderkämpfe, dieinfektionsanſtalt 383000 Mk., Stadtbad 120 000 Mk.,
Freibäder 69 150 Mk. und ſonſtige Ausgaben 106 450 Mk.

Das Städtiſche Elektrizitätswertkt ſoll diesmal
an die Kämmereikaſſe rund 126 Mill. Mk. abführen An
Rücklagen ſind 500 000 Mk. vorgeſehen. Der Geſamtetat dieſes
Werkes ſchließt mit 28 597 000 Mk. ab. Die Städtiſchen
Bergwerke „Vereinigte Karl Ernſt und FroheZukunft“ bieten kein roſiges Bild. Der Ueberſchuß beträgt
insgeſamt 17 020 Mk., bei einem Geſamtetat von 148 Mill. Mk.
Die Werke ſind ſehr heruntergewirtſchaftet und werden wahr
ſcheinlich binnen kurzem erhebliche Aufwendungen erfordern.

Schließlich wurden noch einige Vorlagen erledigt u. a. die
Neupflaſterung der Geiſtſtraße, die 796 000 Mt. koſten
ſoll und der Beeſener Straße von der Canſtein-
ſtraße bis zur Huttenſtraße, die Aufwendungen von
1 723 000 Mk .erfordert. Hierbei ſoll gleichzeitig die Straßenbahn
bis zur Blindenanſtalt durchgeführt werden. Auf Rechnung der

Straßenbahn entfallen hierbei (bei beiden Straßen) etwa
l 128 Mill. Mk. Für Straßenbahnzwecke werden insgeſamt
I 2 063 000 Mk. angefordert. Aus laufenden Mitteln ſollen davon

583 000 Mk. und det Reſt aus Anleihen und Vorſchußkonto ent
nommen werden. Außerdem ſoll verſucht werden Zuſchüſſe aus
Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge zu bekommen.

chleſien
imt die
nerstag

Häuſern, unſeren Berufen geſtoßen und brotlos geworden ſind!“

unbedingte Pflicht, auf genoſſenſchaftlichem Wege das aus-
zubauen und zu fördern, was die kapitaliſtiſchen Grundfeſten
erſchüttert. Die Parole muß ſein: dem Privatkapitalismus,
welcher die Menſchheit in ewiger Knechtſchaft, Not und Elend
hält, keinen Mann und keinen Groſchen. Jede Mark, dem
privaten Kapital zugewieſen, bedeutet Stärkung und Förde-
rung des Kapitalismus und ſomit Verlängerung des Elends
der breiten Maſſen. Gerade die Arbeiterſchaft muß ſich
das vor Augen führen, daß der Kapitalismus ſich nur auf
der Dummheit der breiten Maſſen halten kann. Das iſt das
ganze Geheimnis des feſten Gefüges der kavpitaliſtiſchen Macht.
Dieſes kann mit Hilfe des genoſſenſchaftlichen Zuſammen-
ſchluſſes mit erſchüttert und beſeitigt werden. Wenn ſich jeder
ſchaffende Menſch der Tragweite des Genoſſenſchaftsweſens
bewußt iſt und ſich in die Reihen der Genoſſenſchafter ſtellt,
iſt uns in der Bedarfs wirtſchaft viel Ausſicht auf Erfolg
geboten.

Einem Kaufmann, der die Waren, die er für ſich und ſeine
Familie braucht, verkauft, nicht ſeinem Laden entnimmt,
ſondern bei einem anderen Krämer holt, würde jeder normal

kale zu unſeren Verſammlungen zu benutzen, wo die Wirte ge

zu Tätlichkeiten ausarten, zu vermeiden und die beſtehende Kluft
nicht noch zu erweitern, ſondern eine eventuelle Wieder
vereinigung im Jntereſſe der halliſchenMetallarbeiter zu ermöglichen zwinge uns nicht,
von den nunmehr getroffenen Maßnahmen Gebrauch zu machen.
Wir werden nicht verfehlen, die Metallarbeiter Deutſchlands auf
die unter der Führung eines Weyer hervorgerufenen Zuſtände in
Halle in Kenntnis zu ſetzen, was ſicherlich nicht zur mil den
Beurteilung der halliſchen Angelegenheit auf dem im Sep-
tember d. J. ſtattfindenden Verbandstag in Jena beiträgt.

Gleichzeitig erklären wir, daß die in der am Mittwoch

lung ausgeſprengten Behauptungen über den Kollegen
Gröbel genau ſo unwahr ſind, wie alle bisherigen, von Denen
in der Lerchenfeldſtraße über uns verbreiteten Unwahrheiten.

Verleumdungen in geeigneter Weiſe vorgehen.
Wenn die von der Lerchenfeldſtraße einberufenen Verſamm-

lungen ſchlecht beſucht ſind, ſo deswegen, weil es unſere Kol-
legen ſatt haben, ſich unter der Parole „Einheitsfront“ anekeln
und bedrohen zu laſſen. Der Zweck des Verleumdungsfeldzuges
iſt wohl der, da namentlich in letzter Zeit ſich recht viel

hr vecht. Zum Schluß wurde noch eine größe „denkende Menſch als verrückt erklären, und das mit Recht. Kollegen von der Lerchenfeldſtraße bei uns auf dem Harz 42en, die ts, die 5 Aus bau er r e ü ne Aber die Arbeiter tun zum großen Teil genau dasſelbe. bis 44 an gemeldet dieſem Mitgliederſchwund
en, de ein betrifft, beraten. Dort ſoll die Kunſtgewerbeſchule ein Wenn die Arbeiterklaſſe eine beſſere Wirtſchaftsform erſtreben Einhalt zu gebieten.
zer de neues Heim erhalten. Gleichzeitig wird dabei erreicht, daß etwa will, müſſen alle ihre Handlungen darauf eingeſtellt ſein, den Wir erſuchen unſere Kollegen, auf all dieſen Schwindel nicht
zuf den 20 Klaſſenräume für die gewerbliche Fortbildungsſchule frei wer- Kapitalismus zu ſtürzen. Nicht Putſche führen zum Ziel, hereinzufallen und für Aufklärung Sorge zu tragen, damit recht

Die Koſten betragen 3 Mill. Mk. und wurden einſtimmig ſondern Schulung, gegenſeitige Achtung, Förderung und Aus Id die halliſchen Metallarbeiter im Jntereſſe ihrer ſelbſt wiedas
geben bewillegt. Auch wenn dieſes Projekt nicht vorgelegt worden bau des Genoſſenſchaftsweſens. Deshalb führe ein jeder ſein aktionsfähig werden.

h in re müßten erhebliche Mittel zur Erhaltung der Gebäude, wo Geld, ſei es in der Bedarfsdeckung der Lebensmittel oder ſei Die Bezirksleitung des D. M. V.
hn r eine vertragliche Verpflichtung vorliegt, aufgewendet werden. zur Sicherſtellung ſeiner Perſon und Familie vor ſchweren (Bezirk Salle).

Eduard Schickſalsſchlägen, dem Genofſenſchaftskapital zu. Man ſieht, W. Rößler.e 6 be Was wird mit dem Ertrag aus dem Strandfeſt? auch die ruſſiſche Sowjetregierung muß den Genoſſenſchaften hſton “h Der Magiſtrat ſendet uns folgende Notiz: freie Bewegung und Entfaltung einräumen. Nur ſo können Die Ortsverwaltung des D. M. V.
„Für den 4. Juli wird ein Strandfeſt zu Gunſten hilfsbedürf- wir neben den politiſchen und gewerkſchaftlichen auch die Halle.4 ger und kranker Kinder angekündigt. es wird darauf hinge- wirtſchaftlichen Ziele recht bald verwirklichen. à Paul Gröbel.
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ſtattgefundenen öffentlichen Metallarbeiterſamm-

Wir werden dieſes aber nicht ruhen laſſen und gegen dieſe

der es ehrlich mit der Herbeiführung des Sozialismus meint Mehrfach für die Mitglieder des Deutſchen

an i ä S Sigdt e v h en Metallarbeiter- Verbandes einberufene Branchen-s iſt erfteulich, daß de Stadt in der Lage ſein will, eine und Betriebsverſammlungen, ſo die Branchenverſammlung der
ſo große Summe für die Förderung der Kunſt und des Kunſt- Klempner, Betriebsverſammlungen der Landsberger Kollegengewerves auszugeben. Die Vorlage iſt gewiß zu begrüßen. Zeutſche!
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Kreigwohnungenagweſſe.

Die nachfolgenden, weitere Kreiſe intereſſie
renden Ausführungen entnehmen wir der Volks
wohlfahrt“, dem Publikationsorgan des Preuß.
Miniſterium für Volkswohlfahrt.

Die Schriftleitung.
AUnterm 5. März d. J. hat der Miniſter für Volkswohkfahrt

in einem Erlaß den Verwaltungsbehörden empfohlen, eine Er-
weiterung der örtlichen Organiſation des Wohnungsnach-
weiſes überall da durchzuführen, wo infolge verſchiedener
wirtſchaftlicher oder ſonſtiger Verhältniſſe das Wohnungs-
angebot in den einzelnen Gemeinden ſehr verſchieden iſt.
Er hat gleichzeitig darauf hingewieſen, daß in erſter
Linie die Errichtung von Kreiswohnungs-nachweiſen in Erwägung zu ziehen ſei.

Dieſe Anregung hat vielfach Boden gefunden, obwohl
die Kreisverwaltungen zum Teil darauf hingewieſen haben,
daß die Einrichtung von derartigen Nachweiſen keinen Zweck
habe, weil überhaupt empfindlicher Wohnungsmangel herrſche
und etwa verfügbare Räume ſofort anderweit belegt würden.
In einer größeren Anzahl von Kreiſen ſind Kreiswohnungs-
nachweiſe eingerichtet worden. Vielfach wird der Nachweis von
den einge Kreiswohnungsämtern durchgeführt, eine
Einrichtung, die ſehr wünſchenswert iſt und im Rahmen der
miniſteriellen Anregung liegt. Denn die Aemter haben die
Möglichkeit, Beſchlagnahmeverfügungen gegen übergwoße Woh-
nungen zu erlaſſen, ſo daß ſie Nachweis und Beſchlagnahme
an einer Stelle vereinigen. Anderwärts wieder ſorgen die
Kreismieteinigungsämter dafür, daß aller vorhandene ver-
fügbare Wohnraum erfaßt wird.

Von einer Seite wird darauf hingewieſen, daß Kreis-
wohnungsnachweiſe inſofern von beſonderer Wichtigkeit ſeien,
weil ſich durch ſie eine beſſere Verſtändigung mit den Nach-
barkreiſen ermöglichen läßt. Jn verſchiedenen Kreiſen be-
ſchäftigen ſich die Kreisausſchüſſe mit Hilfe der Gemeinde
vorſteher mit der Erfaſſung verfügbarer Wohnräume, oder
ſie beauftragen den Gendarm mit den erforderlichen Ermitt-
lungen. Man wird nicht gerade ſagen können, daß eine ſolche
Organiſation zweckmäßig iſt. Offenbar wird die Auffindung
verfügbaren Wohnraumes durch Kreiswohnungsämter oder
Kreiswohnungsnachweiſe in wirkſamerer und methodiſcherer
Weiſe erreicht.

Von einem Kreis wird mitgeteilt, daß er eine ſtraffe Organi
ſation eingerichtet habe, um die Kontrolle über frei werdende
Wohnungen in der Hand zu behalten. Der Kreis iſt in drei
Kreismieteinigungsämter eingeteilt. Dieſen Aemtern ſteht der
vom Kreis nebenamtlich angeſtellle Wohnungskommiſſar zur
Seite. Er hat die Aufgabe, in allen Gemeinden, aus denen
Anträge auf Zuweiſung von Wohnungen kommen, die beſtehen-
den Wohnungen auf die Möglichkeit der Abtrennung wirt-
ſchaftlich ſelbſtändiger Wohnungen zu unterſuchen, ferner Er
mittlungen anzuſtellen, ob es möglich iſt, Notwohnungen zu
ſchaffen, gegebenenfalls geringfügige bauliche Veränderungen
anzuordnen, kurzum alles zu tun, damit die Wohnungs
ſuchenden möglichſt an ihrem Standort eine Wohnung er-
halten. Die Ermittlungen des Wohnungskommiſſars führen
bei einer etwaigen Weigerung des Jntereſſenden zu einer
Beſchlagnahme im Sinne der Pavagraphen 4 und 5 der
Wohnungsmangelverordnung vom 25. September 1918 und
zegebenenfalls zum Abſchluß eines Mietvertvages durch das
zuſtändige Kreismieteinigungsamt. Jn größeren Gemeinden
iſt auf Anregung der Kreisverwaltung noch eine beſondere
örtliche Wohnungskommiſſion gebildet, die in Fühlungnahme
mit dem Kreiswohnungskommiſſar die nötigen Prüfungen
anſtellt, die aber im übrigen dem letzten bzw. dem Kreis
ausſchuß unterſtellt iſt und ſelbſtändige Anordnungen nicht
treffen darf. Dieſe Einrichtung hat ſich ſehr gut be-
währt.

Der mit dem eingangs bezeichneten Erlaß beabſichtigte
Zweck iſt ſomit erreicht. Es war von vornherein nicht
die Abſicht des Erlaſſes, die Einrichtung von Wohnungs-
nachweiſen überall ſchematiſch zu fordern, da hier in erſter
Linie die örtlichen Verhäldniſſe maßgebend ſein müſſen. Das
Fehlen eines Bedürfniſſes zur Schaffung von Einrichtungen,
die der ſcharfen Erfaſſung verfügbaren Wohnraumes dienen,
wird allerdings nur ſelten anerkannt werden können, da der
Wohnungsmarkt dauerndem Wechſel unterliegt und eine dies-
bezügliche Nachprüfung nur von Wert ſein kann.

Die Wohnungsfrage iſt heute derartig brennend, daß un-
bedingt Vorkehrungen getroffen werden müſſen, die eine
reſtloſe Erfaſſung verfügbarer Wohnräume
verbürgen. Den Nachweiſen wird allerdings die Errich
tung von Kreiswohnungsämtern in der Vorausſetzung vorzu
ziehen ſein, daß dieſe die Aufgaben der Nachweife mit
übernehmen, ihre Aufgaben aber natürlich auch auf andere
Zweige des Wohnungsweſens erſtrecken, insbeſondere auch
die Durchführung von Wohnungsaufſicht und Wohnungspflege
übernehmen und Anregungen geben, die je nach dem vor
nen Bedürfniſſe der Errichtung neuer Wohnungen

enen.

Das Proletariat ſoll noch mehr hungern.
So will es das organiſierte Unternehmertum. Wer daran

weifelt, der leſe nach, was Freiherr von Tetelſold in der „Deut-
chen ArbeitgeberZeitung“ ſchreibt

Tr m erſt der Lohn fallen, ehe die Preiſe ſinken
Sönnen, und die Arbeiter müſſen ſich damit abfinden, eineZeitlang ktümmerlicher zu leben, als ſie es ſich jetzt
angewöhnt haben, wie ſchon alle andern Kreiſe der Bevölkerung
auch kümmerlicher leben.

äAngewöhnt“ iſt gut! Der Mann ſcheint nicht zu wiſſen, daß
T von Arbeitsloſen mit ihren Familien kaum no

en haben, daß viele Kurzarbeiter mit einem kläglichen Lohn
aach Haufe Ken daß Arbeiterkinder in Maſſen am Hungertuch
erceen daß Beamte und Angeſtellte tiefer und tiefer in Schulden

Der Ausbeutungspolitik der Schwerinduſtrie und Arbeit-zeber muß der einheitliche Wille aller Arbeiter des Kopfes und

der r rear da mitkämpfen will, werbe täglich und ſtündli rdie „Volksſtimme“. guss x s a
An alle ſozialiſtiſchen Parteken, Gewerkſchaften und Aebefter-

vereine von Hohenmölſen und Umgegend!
Volksgenoſſinnen und -Genoſſen! Gewerkſchaftskollegen!

Ueber ein Jahr ſchon ruhen fünf unſerer Arbeitsbrüder auf
dem Friedhof zu Hohenmölſen in kühler Erde. Sie zu ehren iunſere Pflicht, indem ſie im KappPutſch ihr Leben r grriheſt

und Recht in die Schanze ſchlugen. urch Anregungen einiger
eno iſt die Errichtung eines Gedenkſteines projektiert worden.
ie Vorarbeiten ſind bereits ſoweit getroffen, daß die Enthüllung
zeſes Symbols am 17. Juki ſtattfinden ſoll. Es ergeht daher an

die geſamte Arbeiterſchaft der Ruf vollzählig an der Enthüllung
teilzunehmen. Stellt euch an dieſem gemeinſam in eine

eift jeden rteihader und Zwieſpalt auch an dieſeme von euch ab, er u 7 i ittags 2 Uhr, am

S J n
wo

i

ti Beſtatten bei ſich allen bietenden Ge
legenheiten, damit die Reſtkoſten gedeckt werden können. Der Zutt zum Friedhof nur im geſchloſſenen Zuge. Zur Deckung
der e werden frelwillige Beiträge erhoben. Kinder haben
zum of keinen Zutritt. Das Komitee bittet um Schonung

rabſtätten. Das Komitee.-2

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Merſeburg. Einführung des Landeshaupt-

manns. Wahl eines Reichsratsmitg l iedes.
Sitzungsſaale des Provinzialausſchuſſes fand geſtern die

inführung des neugewählten Landeshauptmanns Oeſer
durch den Oberpräſidenten, den Gen. h ſtatt. Da
nach erfolgte die Wahl eines ordentlichen itgliedes desStaatsrates, die auf den Gen. Hörſing fiel. Zum Stell
vertreter wurde Oberbürgermeiſter Rive gewählt.

Merſeburg. 5'7 Prozent der Schulkinder unter-
ernährt. Nach Mitteilungen des Magiſtrats hat die Unter
ſuchung der Schulkinder in Merſeburg durch den Kreisarzt Dr.
Kühnlein ein überaus trübes Bild von deren Geſundheitszuſtand
ergeben. Von 3800 Kindern waren 25 Prozent ſchwer unter
ernährt und nur 43 nt b geſund. Der Verdacht von
Lungenkrankheit lag ebenfalls bei einem Drittel der ſchwer unter-
ernährten Kinder vor.

e e e eVolksſtimme
müſſen unſere Leſer täglich zur Hand haben, auch wenn
ſie zeitweilig ausſpannen und bei Angehörigen oder
in anderen Erholungsorten Kräſtigung ſuchen. Der
Aufklärungs-, Bildungs- und Nachrichtendienſt ver-
trägt keine Unterbrechung. Deshalh muß jeder Leſer
der „Volksſtimme“ von der Expedition verlangen, daß

ihm ſeine

politiſche Tageszeitung
nachgeſandt wird und ſo wirbt er für ſie, wo er ſich
auch zeitweilig befindet. Wer alſo das Glück hat, ſei
es auch nur für eine kurze Friſt zu verreiſen, gebe
unſerer Expedition ſchnellſtens ſchriftlich oder tele-

phoniſch, (Rufnummer 5407)

auch für die Reiſezeit
ſeine nächſte Aufenthaltsadreſſe und -zeit an. Die
RNachſendung erfolgt dann ohne weitere Bemühung
zum üblichen Bezugspreiſe, alſo ohne Aufſchlag. Bei
unpünktlichem Eintreffen richte man Veſchwerde an

den

Verlag Volksſtimme G. m. b. H.
Halle a. S.

n M h eC h
Naumburg--Etgkartsberga.

Naumburg. Mitgliederverſammlung. Jn der ver-
gangenen Mittwoch ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung hielt
Gen. Winkler einen inſtruktiven Vortrag über die Durchfüh-
rung unſerer Agitation. Hieran ſchloß ſich eine Ausſprache, an
der ſich auch Gen. Wegner aus Stolp, der als fliegender Sekretär
die Agitation in Angriff nehmen ſoll, beteiligte. Die Gründung
einer Frauengruppe wurde beſchloſſen. Die Genoſſinnen und Ge-
noſſen werden aufgefordert, ſich recht zahlreich an der Agitation,
die ſchon ganz ſchöne Erfolge gebracht hat, zu beteiligen. Die
am Montag ſtattfindende Verſammlung im Schützenhaus ſoll eine
erweiterte Mitgliederver ſammlung ſein. Der frühere preußiſche
Finanzminiſter, Gen. Lüdemann, wird das Referat halten.
Es wird erwartet, daß der Beſuch ein beſſerer iſt und daß vor
allem in Freundes- und Bekanntenkreiſen eine rege Propaganda
entfaltet wird.

Bad Köſen. Aufführung eines Märchendramas.
Jm Deutſchen Landſchaftstheater am Vogelherd bei Bad Köſen
geht am kommenden Sonntag nachmittag 44 Uhr Gerhart Haupt
manns Märchendramg „Die verſunkene Glocke“ in Szene, unzwar mit Hans Jlliger vom Nationaltheater Weimar (Glocken
Faſt i als Gaſt. Vom 15. bis 25. Juli findet eine

ſionsſpiel oche ſtatt.

Sangerhauſen Mansfelder See- und Gebirgskreis.
Eisleben. Tödlich verunglückt iſt der Aushilfs-

rangierer Otto Telle, Feldſtraße 15 wohnhaft. Er geriet mit dem
Kopfe zwiſchen zwei Puffer und wurde ſofort getötet. Der auf
b tragiſche Weiſe ums Leben gekommene war erſt im vorigen

ahre aus engliſcher Gefangenſchaft heimgekehrt und ſeit kurzer
Zeit zum zweiten Male verheiratet, da ſeinen Kindern während
des Krieges auch die Mutter geſtorben war.

Fe'rnſprechdienſt ab 1. Juli. Bei dem Ferner
vermittlungsamt in Eisleben wird vom 1. Juli ab Fernſprech-
nachtdienſt abgehalten. Jm Ortsverkehr werden in den Stunden
von 9 Uhr nachmittags bis 7 Uhr vormittags zurzeit 80 Pfg. für
jede Verbindung erhoben; im Fernverkehr werden nachts die
ſelben Gebühren berechnet wie am Tage.

Volks konzert unter Leitung des Kapellmeiſters
un heute abend s Uhr im Volkshaus ſtatt. Eintritt

1 ark.e Wir machen unſere Leſer auf dasJnſerat aufmerkſam, das in der heutigen Nummer erſcheint.

lfta. Aus der Partei-Bewegung. Jn deram Sonnabend, den 25. d. M. ſtattgefundenen Mitglieder
verſammlung, kam der 1. Vorſitzende, Genoſſe Bornſchein, auf
die vergangene Kreistagswahl zu ſprechen. Er führte lebhaft
W über die geringe Beteiligung bei der Wahlagitation,
z. B. hätten einige Zettelverteiler vollkommen verſagt. Das
dürfte auf keinen Fall wieder vorkommen und bat die Genoſſen
alleſamt, dieſer ſowie allen anderen Parteiangelegenheiten mehr
Intereſſen entgegenzubringen und mehr Verantwortungsgefühl
zu s Könnte man auch das Orts-Wahlreſultat als ein
günſtiges anſprechen, ſo hätte es beſſer ausfallen müſſen, wenn
eben alle Parteigenoſſen gewählt hätten. Aus der Wählerliſte
gehe hervor, daß eine Anzahl Genoſſen nicht gewählt haben;
das jſt traurig. Mehr Jntereſſe, mehr Verantvwortlichkeits
gefühl der Partei gegenüber. Dann geht's vorwärts.
Gen. Strauß (Eisleben) ſprach in beredter Weiſe über die
politiſche Lage. Ausgehend von Rußlands Lage, ſchilderte er die

Urſachen des le r vus derer We Der Putſch hatte re daß
die kapital. Kreiſe geſtärkt wurden. Bei der ung
Kreiskonferenz führte Gen. Bornſchein an, daß die unund Unabhängigen in dem frührenKreistag r oſitive Arbeit

geleiſtet hätten und nur ein in den en des Land
rats waren. Die S. P. D. Abgeordneten gehen in den Kreis
tag um wirklich poſitive Arbeit zu o um Schluß wurde
Gen. Frz. Hildebrand als Kaſſierer den 2. Unter
bezirk Helfta gewählt und lebhaft Klage über die träge Tätigkeit
des Hauptkaſſierers geführt.

Polleben. Schon wieder eine geborſtene Säule.
Sie laſſen ſich jetzt ſcheinbar hre Leute aus dem Süden kommen
die Herren von Ar und Halm, aus dem gelobten Eſcherich
Lande, um ſich ihre Fluren behüten zu laſſen. Daß von dort
nicht nur Edelweiß und Hakenkreuz eintrifft, beweiſt die vor
einigen Tagen erfolgte Verhaftung eines Flurhüters. Urſache
war Sittlihkeitsverbrechen an einem minder-
jährigen Mädchen. Der ſonſt ſo chvolle bürger
liche Blätterwald ſchweigt in dumpfer Schwüle. Vielleicht hat
auch der verhaftete Orgeſch-Bayer ſich im Banne einer Wall-
fahrts-Prozeſſion befunden, die gewöhnlich immer mehrere
Tage dauern und von denen nach geraumer Zeit die grauſame
Statiſtik von vermehrten Geburten meldet!

Bitterfeld --Deligſch.
Zörbig. Schützenfeſtnachklänge. Das hieſige große

Kinderfeſt Verzeihung: Schützenfeſt! nun auch überſtanden.
lücklichen“ die ſich drei TageWir gehörten zwar nicht zu jenenlang den Freuden des guhen Mahles hingeben konnten, aber

es trägt immerhin in dieſer bitter ernſten Zeit zur Erheiterung
des Gemütes bei, die äußerlich ſichtbaren Folgen der in den ge
weihten Hallen des Schühenhauſes herrſchenden Feſtſtimmung
beobachten, als da ſind abwechſelnd einzelne un ar nweiſe
ſchwankende Geſtalten und orden und degengeſchmückte Umzüge,
endlich regelrechte Präſentiermärſche, Fronkabſchreiten S. M. des
neuen Schützenkönigs mit all dem drum und en e
Drill ſeligen Angedenkens, ja als m ſichtbarere hrzeichen
einer entſchwundenen „ruhmreichen“ rgangenheit ſogar drei
ſchwarz-weiß-roten Fahnen im Städtchen und o natürlich
nur aus Verſehen, weil das Muſikrepertoir nicht gar ſo reichhal
tig beim täglich ſich wiederholenden grghen eng durch die
Stadt das alte vertraute „Heil dir im Siegerkranzl“ rnehmens nicht tragiſch, lieber Leſer Kinderfeſt!

Nächſte öffenſitzung. Jnfolge der am 15. Juli
beginnenden Gerichtsferien, findet die nächſte Schöffe ng be
reits am Dienstag, den 5. Juli, ſtatt, während die folgende vauf ſieben Wochen er. nämlich auf den 28. Auguſt angeſetzt
Dann folgen die Sitzungstage wieder in Abſt von 4
Wochen; die erſte Schöffenſitzung nach den Gerichtsferien iſt am

27. September. 9Gräfenhainichen. Abgeſtürzt. Ein bedauertage ſei ereignete ſich Frefta mittag auf dem e raftwerk
ſchornewitz. Der bei der Firma Jomak beſchäftigte ArbeiterS heit aus Meſcheide ſtürzte vom Keſſelhaus b, Geit

auf einen Keſſel auf und von da auf den Zementfußboden. i
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Der hinter
läßt Frau und zwei unmündige Kinder. on vor Woche er
eignete ſich bei derſelben Firma ein gleicher Unglücksfall, doch
der Verletzte glücklicherweiſe wenig Schaden genommen. Ob hier
Fahrläſſigkeit ſeitens der Firma vorliegt, wird feſtzuſtellen ſein.War jedoch manchmal beobachtet, wie lei i in ſolcher
Höhe und o noch höher, einzelne Leute herumbalanzleren, danv

wundert man ſich tatſächlich, daß nicht noch mehr paſſiert.

Vermiſchtes.

An die Adreſſe unſerer n t Wie „DerRotgeldmarkt“ berichtet, hat die Stadt Eiſ tg in Thüringer
ZehnPfennig-Stücke gedruckt, die die Unterſchrift tragen:

Papier, e nichts als Papier,
von Preußen bis nach Schwaben,
weil wir im lieben Vaterland
die vielen Lumpen haben.

Wetterbericht
Sonntag, 3. Juli. Teils 1 teils wolkig, etwas wär

mer, ſtrichweiſe Gewitterregen, ſonſt trocken.
Montag, 4. Juli: Ziemlich heiter, trocken, tagsüber ziemlich

warm.
J 1 2 6J.„,r 1jò.òabt,r rVerantwortlich für den redaktionellen Teil Willi Lanzke,

für den Anzeigenteil Wilhelm Herzig. beide in Halle.
e „„=z—2e e „—mAmtliche Bekanntmachungen für Eisleben.

Betrifft Krankenmehl.

Die immer ſtärker e n me von Kranken-mehl für Kranke und Säuglinge hat dazu geführt, daß die von
der Reichsgetreideſtelle für jeden Monat zugewieſene Kranken-
mehlmenge bereits in der erſten Woche nach Eintreffen ausver
kauft iſt. Unſerem Antrage auf Zuweiſung Kiew r
Krankenmehl unter Anrechnung auf unſeren Mehlbedarfsanteil

t die Reichsgetreideſtelle nicht entſprochen. Wir ſehen uns da-
r bis auf weiteres außer Stande, Krankenmehl auf Brotkarten

zu liefern. Wir erſuchen die hiervon Betroffenen, ſich mit Hafer-flocken, die der Zwangsvwirtſchaft nicht mehr unterliegen, mit
Grieß, der frei zu haben iſt, oder mit 85prozentigem
Weizenmehl zu behelfen. Letzteres kann in allen Mehlvperkaufs-
tellen auf Brotkarten gekauft werden. Grieß kann auf e
rotkarten ſoweit er nicht frei zu haben iſt bei der Firma

Zwarg, Plan, gekauft werden.
Das Aufbewahren noch vorhandener abgeſtempelter Brotmar-

ken iſt zwecklos. Bei ſpäterem Eingang von Krankenmehl werden
aufgeſparte Marken nicht mehr beliefert. Vorrätige Kranken-

arken können vielmehr im Rathaus, Zimmer 5, in ge
wöhnliche Brotmarken umgetauſcht werden.

Eisleben, 28. JDer Magiſtrat. Dr. Waltsgott.
Auf nachſtehende Verordnung des Herrn Regierungspräſiden-

ten 14. Juni 1921 weiſen wir hiermit nachdrücklich hin (Amts-
blatt S. 153):

S 1. Das Betreten der Feldfluren außerhalb der öffentlichen
Kommunikationswege iſt in den Monaten Mai, Juni, Juli,
Auguſt in der Zeit vom Einbruch der Dunkelheit, ſpäteſtens von
9 Uhr abends an, bis zum Tagesanbruch, früheſtens 4 Uhr, und in
den übrigen Monaten ſpäteſtens von 8 Uhr abends an bis zum
Tagesanbruch, früheſtens 5 Uhr. verboten.

Ausnahmen ſind nur zuläſſig mit beſonderer ſchriftlicher Erlaubnis der (Gemeindebe ördenß Ortspolizeibehörden.
2. Jede Uebertretung der vorſtehenden Beſtimmungen wird,

ſoweit nicht nach allgemeinen eine höhere Strafe
verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe von 60 Mk., im Unvermögens-
falle mit entſprechender Haft beſtraft.

Eisleben, 24. Juni 1021.
Der Landrat des Mansfelder Seekreiſes. v. Mettenheim.

Die Polizeiverwaltung. J. V.: Dr. Waltsgott.

Der ſtädtiſche Kirſchenverkauf wird am Montag, den 4. Juli
fortgeſetzt. Ausweis Nr. 201--1200.

Der Magiſtrat. Dr. Waltsgott.
Eisleben, 2. 1021.

uni 10921.
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bondergerim.
peip Der Prozeß Scheidecker vertagt. Totſchlagsanklage.
r den Geſtern ſollte gegen den vielgenannten Guſtav Scheidecker

450 verhandelt werden. Doch erhielt der ganze Anklagegegenſtand daLſene durch ein anderes Bild, daß der Staatsanwalt von der
S leichteren Anklage des Landfriedensbruches und An
ini r an bewaffnete Haufen abrückte und aufotſch lag zu plaidieren beabſichtigt. Nach ſeiner Meinung ſoll
er in Scheidecker an der Ermordung des ſchon im Hölsprozeß ge
tiefer nannten Gutsbeſitzers Heß beteiligt ſein. Er hatte auch
mdelt für dieſe Beſchuldigung Belaſtungs zeugen geaden, von
tei denen aber der Verteidiger des Angeklagten nichts wußte, ſodaß
i er ſich nicht darauf eingeſtellt hatte. Deshalb beſchloß die ger
ver Kanner, z t Frtter 3 vertagen. ſchien de r

r der orweſt- Kammer erſchien der 21 jährige7 Angeklagte Otto Amelung aus Zſchortlebenb. Weißen-
fe l s. Auch er war wie ſo viele Gleichgeſinnte am Karfrei-
tag nach den Leunawerken gegangen, wurde dort feſt7 zehalt r ſo uwar unbewaffnet und wurde au n keine Kämpfe ver-vurde. wickelt. Der Staatsanwalt ſah unbegreiflicherweiſe den Fall

n Go außerordentlich weittragend an und erhob Anklage wegen
t nur Vorbereitung zum Hochverrat. Doch war das Gericht
Auf etwas milder geſtimmt und verurteilte Ame lung wegen An-
Ein luſſes an bewaffnete Haufen zu 1 Monat Gefängnis. Damit

kann rfte die Kammer der en i die ſie ja zu vertreten hat,
getan e n äp e F r in, als wenn ſie dem Antrage des

aatsanwalts gefolgt wäre.
Der Arbeiter Grunert aus Ammendorf geriet an einem

der Oſtertage unter einen bewaffneten Haufen. Die-
jer zwang ihm ein Gewehr auf. Er warf es aber ſofort wieder
weg, als er ſich nicht mehr bedroht ſah. Das Gericht ſprach
vernünftigerweiſe auch den Angeklagten frei.

ei hat Der 21 jährige Angeklagte Karl Gerlach aus Ablsdorf
n ver wurde in den Putſchtagen von drei bewaffneten Kom-
zanken e aufgeſucht und dann eskortiert nach dem
ronen tionsausſchuß gebracht. Dort wurde auch er unter dem
i wange bewaffnet und mit 50 anderen Leuten auf einemi aſtauto nach Eisleben transportiert. Bevor der Kampf begann,
e m r Se Auch dieſer Angeklagte wurde von der Thorweſt-

II.
bt, die

Wie die „Tribüne“ mitteilt, iſt der kommuniſtiſche Besirks-leiter Kuhren zu einer rnehmung“ vor das Sonder-
gericht geladen worden und von dort nicht zurückgekehrt. Er iſt
auf Grund von Beſchuldigungen, die man an ſeine angebliche

ſunken. Tätigkeit in der „Roten Hilfe“ knüpft, in Haft genommen wor-
den. Wenn die „Tribüne“ meint, daß die reaktionäre Juſtiz

Hapas immer maß loſe r wird, ſo ſtimmen wir ihr zu. Es bleibt ab
Stadt r Kutzſchbauch an Paragraphenverbrechen zur

vundet gelegt wird.
n aus Oberſchleſter, Hilfstag“.

hat Von den mit der des Oberſchleſier-Hilfswerkes
ücke beauftragten Stellen, dem Deutſchen Roten Kreuz und dem Ver

bande heimattreuer Oberſchleſier wird uns geſchrieben:
wunder Noch einmal wenden wir uns an die geſamte Bevölkerung
s Zuge z der erst Bitte um Hilfe für unſere ſchwerbedrängten

berſchleſier, s dieſe ſeit länger als Jahresfriſt erduldet
ger v c trotz ſale feſtgehalten hake 37utſchen Vaterlande, iſt höchſter wunderung wert. s gilt
dieſen bis zum Tode getreuen Volksgenoſſen zu zeigen, daß wir
uns eins fühlen mit ihnen und alleſamt, Kopf- und Handarbeiter,
alt und jung, Flage und Männer ihnen danken für ihren Opfer-

Redaktier Y mut und ihre Hingabe durch die Tat. Gebt freudig und reichlich!
Annahmeſtellen: die halliſ Banken und Bankiers, ſowie die

nungen.
J

ch guten
if weſſen Jm Anſchluß an den vorſtehenden Aufruf werden wir gebeten,
len, daß gochmalsdar auf hinzuweiſen, daß die bei den Opfertagen und über-
s haben haupt bis zur Abſtimmung geſammelten Beträge zur Durchführung
beſuchen der Abſtimmung, vor allem für Reiſe und Verpflegung verwendet

nnd worden ſind, da dafür laut r Reichsmittel und übern kö upt öffentliche Gelder nicht aufgewendet werden durften. Die
fentlich J jetzige, für das Reich angeſetzte Sammlung kommt den Flücht
ſo Zur en zu W erlehi r die polniſchen Einfälle geje gten rſchleſier lindern en.P. J. Außerdem ſind, wie ſchon erwähnt, die hieſigen Geſchäfte ge

beten worden, einen von ihnen feſtzuſetzenden Bruchteil der Tages-
einnahme vom Sonnabend an die Oberſchleſierhilfe abzuführenferner werden in den öffentlichen Lokalen der Stadt
am Abend Sammlungen durch freiwillige Helferſtattfinden. Die am Sonntag vorgeſehenen öffentlichen Muſik
aufführungen auf verſchiedenen Plätzen der Stadt werden in einem
W deren Jnſerat bekanntgegeben, worauf hiermit hingewieſen

Beſchwerden unſerer Leſer
ber den redakttonellen oder JnſeratenTeil der „Volksſtimme“,
ſowie Beſchwerden der Berichterſtatter ſind an den Vor
ſitzenden der Preßkommiſſion, Hermann Garbe,
Barz 42,44, zu richten.

Beanſtandungen in der Zuſtellung des Blattes wolle man
dem Verlag Volksſtimme G. m. b. H., Gr. Ulrichſtr. 27, melden

Die Preßkommiſſion.s zu rei
ttels, das

Paul Hennig, bisheriger politiſcher Redakteur an der hieſigen
unabhängigen „Volkszeitung“ iſt, wie das Blatt mitteilt, am

Juli aus der Redaktion ausgeſchieden, um die politiſche Lei-
tung des Dresdner Organs der Unabhängigen, der „Volkszeitung“,
zu übernehmen. Wie es in dem Abſchiedsartikel heißt, ſind es
„Gründe perſönlicher und familiärer Art“ die Herrn Hennig be-
wogen haben, den halliſchen Staub von ſeinen Stiefeln zu ſchüt-
teln. Der Redakteur und politiſche Führer Paul Hennig hat
in der Arbeiterbewegung von Halle eine außerordentlich einfluß-
reiche Rolle geſpielt; wie oft aber ſeine politiſche Tätigkeit zum
Schaden für die Arbeiterbewegung ausſchlug, iſt bekannt, und ein
Beiſpiel dafür war vas politiſche Angeſicht des „Volksblattes“ bis
um Zerſetzungsparteitag der USP. im vergangenen Jghre.
aul Hennig iſt in Halle das Opfer ſeiner eigenen Politik ge

worden.

Magiſtrat contra
hat kürzlich über das

uſe eine Verhandlun

irma Lewin. Vor dem Mieteinigungsamt
ietsverhältnis der Lewin im Stadt-

e ſtattgefunden. as Mieteinigungsamtällte den Entſcheid, daß die Läden der Firma zum 1. Januar
1923 gekündigt werden können. Der Magiſtrat hatte bekanntlich
die Kündigung bereits zum 1. April 1922 ausgeſprochen.

Deutſcher Oſtbund, Ortsgruppe Halle a. S. Unſere Monats-
verſammlung findet am Montag, den 4. d. M., abends 7328 Uhr,
im „S iäge ſa Merſeburger Str. 10 und nicht wie bisher
in der tatt. Vollzähliges net unbedingt nötig,

t

uWenn t
die Wohnungsliſte berichtigt werden ſoll. Eintritt nur gegen

Vorzeigung der Mitgliedskarte oder durch Einführung.
Stadttheater. Heute Sonnabend, abends 724 Uhr, gelangt

„Salome“ von Richard Strauß zur Aufführung. Sonntag nach-
mittag 3 Uhr Volksvorſtellung „Alt-Heidelberg“, Sonntag abend
728 Uhr zu Gunſten des oberſchleſiſchen Hilfswerkes „Der Vogel
händler“, Operette von Karl Zeller. Jn den Hauptpartien ſind
beſchäftigt. Hilde Voß (Kurfürſtin), Henriette Böhmer Adelaide),
Anna Enghardt J Gertraut Walſch (Jette), GertrudSchlurick (Komteſſe Mimi), Willi Schur (Baron Weps), Fr
Schneider (Stanislaus), Otto Tiedemann (Süffle), Heinz Roh-
leder (Würmchen) gen Albert Da Kurt SchreiberEchnec). Spielleitung: Auguſt Roester, Muſikaliſche Leitu

r D. m

Hannover iſt in kommender We für
drei Gaſtſpiele wonnen worden. Die Künſtlerin ſingt am Diens
tag, den 5. J den Octavian im „Roſenkavalier“, am Freitag
die Leonore im „Trubadour“ und am Sonnabend die Senta im„Fliegenden Folnder Am Mittwoch wird die Operette „Der

wiederholt, Donnerstag „Prinz Friedrich von

Volkstümliches SinſonieKonzert, Saalſchloßbrauerei. Das
Stadttheater- Orcheſter veranſtaltet am 7. Juli, abends 8 Uhr, in
der Saalſchloßbrauerei ein Sinfonie- Konzert zum Eintrittspreis
von 2 Mk. Die Leitung des liegt in den Händen des
beſtbekannten halliſchen Kapellmeiſters und Komponiſten ns
Stieber. Zur Aufführung kommt u. a. die 7. Sinfonie von Schu-
bert Cdur, Akademiſche Feſtouvertüre von Brahms und die
1. ungariſche Rhapſodie von Liſzt.

Johann Strauß Konzert in der Saalſchloßbrauerei. Daß
Wiener Muſik immer eine ſtarke Anziehungskraft ausübt iſt be
kannt der vollbeſetzte Garten der Saalſchloßbrauerei war ein
neuer Beweis dafür beſonders dann, wenn ein ſo bekannterVertreter wie Johann Strauß die Leitung inne hat. „Ein
Abend im Wiener Prater“ muſikaliſche h ratiop der verſchie-
denen Volksbeluſtigungen des Wiener Praters) war auf dem
Programm vermerkt. Ja, wenn neben dem Wiener Dirigentenund den Wiener Muſikſtücken noch eine Wiener Kapelle dageweſen
wäre, dann hätte man wohl ein Stück echten Wiener Lebens ge-
ſchen können. So aber hörte man nur Wiener Muſik von einer
leißigen deutſchen Kapelle rig Es fehlte der Schwung, dasnnere Feuer. Wiener Mut iſt ja in erſter Linie für Wiener

geſchrieben worden, berückſichtigt den Volkscharakter dieſes luſtigen
Völkchens und wirkt von einem erſten Wiener Orcheſter vor-
getragen ganz anders. Aber dennoch werden die meiſten Zu-
Wer des Abends au i Koſten gekommen ſein. Man hörte die

kannten Walzer „An der ſchönen blauen Donau“, „Fledermaus-
walzer“ und „Wiener Blut“. Auch der Czardas aus der „Czardas-
fürſtin“ fehlte nicht. Dazwiſchen klangen Wiener Lieder: „Wien
wird bei Nacht erſt ſchön“ und „Küſſen iſt keine Sünd“ und zum
Schluß die üblichen Zugaben. Der Dirigent wurde lebgeft ge

feiert. Pr.Zoologiſ Garten. Morgen Sonntag findet vorm. 10
Uhr eine Führung durch den zoologiſchen Garten ſtatt. Nachmit-
tags von 3 bis 626 Uhr und abends von 72 bis 102 Uhr

die Halleſche Bergkapelle unter Leitung des Muſik-
meiſters Hans Teichmann. Am Donnerstag nachm. 4 bis 6 Uhr
und abends 725102 u werden Konzerte vom Philharmo-
niſchen er unter Leitung des Obermuſikmeiſters Karl
Steuer ausgeführt.

Ausländiſches Weizenmehl. Bis 15 Juli können in den Mehl-
verkaufsläden (Bäckereien, Konſumvereinen, Mehlkleinhandels-
ſtellen) gegen Abgabe der Nummer 603 des Warenbezugsſcheines
Nr. 33 400 Gramm amerikaniſches Weizenmehl entnommen wer-
den. Soweit auf die Nr. 601 eine Lieferung noch nicht erfolgt iſt,
kann auch auf dieſe Nummer die gleiche Menge Mehl abgegeben
werden. Der Preis für 100 Gramm beträgt 70 Pfg. Die Ab-
gabe des für Anſtalten uſw. erfolgt auf Grund von uns
ausgeſtellter Bezugsſcheine. Die Verkaufsſtellen haben die ein-
genommenen Warenbezugsmarken und Bezugsſcheine bis zum
20. 7. 21 an die Brotmarkenannahmeſtelle (Stadtbad) abzuliefern.

Provinz und Umgegend

Schiedsſpruch im Mansfelder Vergbau.

Am 29. ds. Mts. hat im Oberbergamt in Halle der
vom Reichsarbeitsminiſterium eingeſetzte Schlichtungs-
ausſchuß zur Schlichtung des Lohnſtreites zwiſchen der
Arbeiterſchaft und der Betriebsleitung der Mansfeldſchen
Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft folgenden Schiedsſpruch
gefällt:

1. Die Schichtlöhne bleiben in der bisherigen Höhe be-
ſtehen. Jn Berückſichtigung einer Herabminderung der
Arbeitsleiſtung, die nach dem Gutachten der Sach-
verſtändigen 7 Proz. beträgt, iſt die Ge verkſchaft berechtigt,
die den Gedingearbeitern verdienten Löhne ſoweit her ab
zuſe tzen, daß bei einer um 7 Proz. gegenüber April 1921
geſteigerten Leiſtung die gleichen Löhne verdient werden wie
im April 1921. 23. In den Hüttenbetrieben wird
die Weiterführung des Betriebes an Sonn und Feier-
tagen im Rahmen der hierfür unerläßlichen Arbeiten und
der geſetzlichen Beſtimmungen über die Arbeits- und Ruhe-
zeit zur Pflicht gemacht. Der Umfang der notwendigen
Sonn und Feiertagsarbeit iſt im einzelnen zwiſchen Be
triebsleitung und Betriebsrat zu vereinbaren. Die in dieſem
Rahmen ausgeführten Sonn und Feiertagsarbeiten haben
als Bedienung laufender Anlagen zu gelten und werden mit
einem Aufſchlag von 25 Proz. bezahlt. 3. Jm Jntereſſe
der Aufrechterhaltung der Betriebe der Mansfeldſchen Kupfer
ſchiefer bauenden Gewerkſchaft wird der Reichsarbeitsgeme in
ſchaft Bergbau empfohlen, baldmöglichſt in Erwägung darüber
einzutreten, in welcher Weiſe eine Verlängerung der
jetzt unter Tage durchſchnittlich 45452 Stunden betragenden
produktiven Arbeitszeit erreicht werden kann.

W

egt nun den beiden Parteien zur An-Bele v des großen
einem Vortrag des Gen. Un-

Die Stellungnahme der Unter-

Dieſer Schiedsſpruch li
nahme vor. Jn einer
Hohenthalſchachtes wurde er na
deutſch bereits angenommen.
nehmer liegt noch nicht feſt.

Sondergericht Wittenberg.

Der 22jährige Karl Reinhardt aus Wolferode hat
ſich wegen Aufruhrs, Landfriedensbruchs und Verbrechens gegen
das Entwaffnungsgeſetz zu verantworten, weil er für die Rote
Armee Poſten geſtanden, Geiſeln bewacht und Patrouillendienſte

eleiſtet haben ſoll. Der Angeklagte gibt die Taten zum größtenLeit zu, will aber zur Bewachung von Geiſeln und zum Poſten-
tehen gezwungen worden ſein. Zu einer Patrouille will er ſich
reiwillig gemeldet haben, um dadurch vielleicht eine Gelegenheitur Fludt zu finden. Vom Staatsanwalt werden 3 Jahre Ge-

ngnis und 300 Mk. Geldſtrafe beantragt. Das Gericht geht dar
über hinaus und verurteilt den Angeklagten zu 2 Jahren Zucht-
haus und 5 Jahren Ehrverluſt. Zehn Wochen der Unterſuchungs-
haft werden angerechnet. Nach der Bekanntgabe des Urteils
bringt der Verurteilte ein Hoch auf die Weltrevolution aus.

ie Arbeiter Arthur Rebitz aus Leipzig, 20 Jahre, und
Heinrich Frickmann aus Nietleben, 29 Jahre, ſind angeklagt,
e in Leung an den Unruhen beteiligt zu n. Beide werden
ür ſchuldig befunden und Rebitz zu 1 Jahr, Frickmann zu 9 Mo

naten Gefängnis verurteilt. Je 11 Wochen gelten als verbüßt.
Die Arbeiter Willi Walker, 20 Jahre, und Friedrich K och,

23 Jahre alt, beide aus Schraplau, ſind angeklagt, ſich in Schrap-
lau einem r Haufen angeſchloſſen zu haben. Das Ge-
richt kann ſich aber von einer Schuld nicht überzeugen und ſpricht
beide Angeklagte frei. Gegen Walker war 1 Jahr Gefängnis be-
antragt.

Der Arbeiter Oskar Blohſei aus Hornburg, 19 Jahre alt,
iſt beſchuldigt, ſich mit einem Gewehr an dem Aufruhr beteiligt zu
aben. Der Angeklagte leugnet die Tat lange hartnäckig und
equemt ſich erſt nach langem Zureden ſeines Verteidigers und

des Vorſitzenden zu einem Geſtändnis, wobei ſich herausſtellt, daß
er durch dieſes Geſtändnis ſeinen zukünftigen Schwiegervater be-
laſten ws Das Urteil lautet auf 1 Jahr Gefängnis und 300 M.
Geldſtrafe.

aus Gatterſtedt zu 1 Jahr 6 Monaten Gefangnmts verarteſlt. Vom
Staatsanwalt waren nur 1 Jahr 3 Monate Gefängnis beantragt.

Der Bergmann Paul Heidenreich aus Blankenheim hat
ch in Biſchofsrode ebenfalls einem bewaffneten Haufen ange
chloſſen, iſt aber ſpäter geflohen, wobei er ſein Gewehr, das erbekommen hatte, mit nach Hauſe nahm. Er wird zu 9 Monaten

Gefängnis verurteilt, wovon 6 Wochen als verbüßt gelten.
Der 20 Jahre alte Arbeiter Hans Krug aus Neumark hat

ſich ebenfalls an den Unruhen beteiligt und iſt beſonders beim
Waffenſuchen tätig geweſen Der Stagtsanwalt beantragt 2 Jahre
Gefängnis. Das Gericht ſieht die Sache etwas milder an und er
kennt auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, wovon 11 Wochen als
verbüßt gelten.

Sondergericht Torgau.

Die Angeklagten Heinrich Schach und Willy Schwan,
beide aus Pieſteritz, werden wegen ſchweren Hausfriedensbruch
verurteilt. Schach erhält 5 Monate und Schwan 3 Monate Ge-
fängn

Angetlagte Karl Voigt, welcher aus dem Zuchthaufe
vorgeführt wird, hat ſich wegen verſuchten Betruges zu verant
worten. Da er gegenwärtig ſchon eine Zuchthausſtrafe von
1 r zu verbüßen hat. wird eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr und
1 onot feſte

phal iſt wegen u an einen bewaff-neten Haufen angeklagt. Es wird ihm zur Laſt gelegt, bei der
Entwaffnung des Landjägers, bei der Beſchaffung von Speck,
Wurſt, Brot, Zigarren und Zigaretten, welche die roten Truppen
im Orte Heringsdorf vornahmen, mit zugegen geweſen zu ſein,
was er aber beſtreitet. Das Gericht verurteilt ihn zu 5 Monaten
Gefängnis. Ein Monat der Unterſuchungshaft gilt als verbüßt.

Die Angeklagten Max Thiele und Paul Vogel, beide
aus Hirſchfelde, werden beſchuldigt, ſich einem bewaffneten Hau-
fen angeſchloſſen zu haben. Das Urteil lautete für Thiele auf
5 Monate und für Vogel auf 2 Monate Gefängnis.

Auch die Angeklagten Paul Beucker, Aolf Heger, Oskar
Seidemann und Heinrich Brix haben ſich einem bewaffneten
Haufen angeſchloſſen. Beucker iſt außerdem wegen Anmaßung
amtlicher Befugniſſe angeklagt. Urteile: Heger, Seidemann und
Brix je 5 Monate Gefängnis. Beucker 7 Monate Gefängnis.

Mordhetze einer antiemitiſchen échmierſchrift.

Wir berichteten bereits in einer unſerer vorhergehenden
Nummern über ein deutſchvölkiſch angehauchtes, deutſchnatio-
nales Provinzblättchen, das ein geradezu klaſſiſches Spiegel-
bild für die „Gedanken“welt der antiſemitiſchen Mordspatrio-
ten abgibt. Dieſes Schriftchen heißt „Staßfurter Tagebl.“ und
wird geleitet von dem deutſchnationaliſtiſchen Tollhäusler
Hottenrott. Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß dieſer
Mann nicht auf einen Redaktionsſchemel, ſondern als un
heilbar defekt in irgendeine Landesheilanſtalt gehört. Er
bedient ſich in ſeinem Blättchen gegenwärtig einer Sprache,
die ſich zu den unkultivierteſten Lauten zurückentwickelt und
wohl nur noch von Hottentotten als ein Genuß emp-
funden wird. Jhm gebührt die Palme, daß er den Sau-
herdenton des „Miesbacher Anzeigers“ übertroffen hat. Er
tobt in ſeiner Hottentottenſprache gegen „Sozialiſten,
Atheiſten, Juden und Judengenoſſen“. Unſere Genoſſen wer-
den nicht anders wie „Lumpen“, „Jdioten“ und „Schufte“
tituliert. Die Angeſtellten der Arbeiterbewegung ſind „voll-
gefreſſene Judengeſichter, die man aus Deutſchland hinaus-
werfen muß“, die Regierungen, die ſeit der Revolution be
ſtanden haben, ſind „Juden- und Spitzbubenregierungen“, die
Miniſter ohne Ausnahme die „größten Dummköpfe“, deren
ganze Tätigkeit darin beſteht, Stellen für Futterkrippenjäger
zu ſchaffen. Unſer Gen. Budnrowski aus Bernburg, der auch
einer ganzen Anzahl unſerer Leſer bekannt iſt, wird als
„galiziſcher Jude“, „jüdiſche ißgeburt“, die einem „Wall-
voſſe ähnlich ſehen ſoll“, angepöbelt uſw.

Jn den letzten Tagen wütet das Blatt beſonders gegen
Rathenau, den „Juden- und Bolſchewiſtenfreund“. Auf der
erſten Hauptblattſeite erſchien zweimal ein Bild, das einen
wütenden Mann darſtellt, der drohend den Wunſch aus-
ſtößt: „Hinaus mit dem Juden Walther Rathenau!“ Jn
einem Artikel gegen den Wiederoufbauminiſter heißt es:

„Herunter mit ihm! Hinaus mit allen jüdiſchen Mini-
ſtern! Und du, Walter Rathenau, höre was dir das
deutſche Volk zuruft: Auf den höchſten Gipfel der protzig-
ſten Anmaßung haſt du deinen Herrſcheranſpruch über
die deutſche Nation hinaufgetrieben. Set gewarnt, FIſfrael!
Das Maß iſt gefüllt bis zum Rande. Dich, die Schlange,
hat das große, übergütige Deutſchland an ſeinem arglos
vertrauenden Buſen genährt. Grant dvir noch immer nicht,
kahiwitiſcher, luziferiſcher TſchandalaGeiſt dieſer Erde Es
gibt ein Erwachen! Eines Tages wacht das deutſche Volk
auf, und über Juda kommt die Nache der Ehriſten.
Dann, Juda, wehe dir! Wie von deinem Jernſalem kein
Stein auf dem andern blieb, wird auch von deinem
Volke wenig oder nichts in Deutſchland übrig bleiben.“
Daß das Kaiſertum tagtäglich in dieſer würdigen „Zei-

tung“ verherrlicht wird, verſteht ſich von ſelbſt. Hottenrott
verkündet immer wieder die „Geburt der Monarchie“ aus
der jetzigen republikaniſchen Aſche durch das „zornentbrannte“
Volk. Ein Artikel über Oberſchleſien endet mit folgender
Schlußbemerkung:

„Armes, dreimal armes Deutſchland. Faſt fünf Fahre
wehrteſt du vich unterm kaiſerlichen Adler gegen die ganze
Welt, heute, unter der verlauſten Fritze-Ebert-Vallon-
mütze, varf dich ſogar der verkommene Pole treten-“
Stadtverwaltungen mit Sozialiſten nennt er Lumpen im

Zylinder, Verräter, charakterloſe Bande und Halunken-
magiſtvat voll Schuftigkeit. Sozialiſtiſche Verwaltungsbeamte,
Lehrer, Juden und ſolche, die er zu Juden ſtempelt, werden
in der tollſten Weiſe perſönlich verunglimpft. Zahlreiche
Strafen gegen den Kerl haben nur bewirkt, daß er noch ge
meiner ſchimpft. Seiner rüden Tonart rühmt er ſich, er will
ſie auch deibehalten, weil die Arbeiter, die nach ſeiner An
ſicht für die „Sprache der Gebildeten“ zu dumm ſind, die
er aber „aus den Klauen der Juden und Judengenoſſen
erretten will“, nur durch „grobkörnige und aufreizendes
Sprache“ zu gewinnen ſeien. Allen „jüdiſchſozialiſtiſchen“
Oberpräſidenten, Landräten uſw. wünſcht er Stockprügel.

Es iſt die höchſte Zeit, daß hier endlich einmal energiſch
eingeſchritten wird. Die Preſſefreiheit iſt letzten Endes nicht
dazu da, um von irgendeinem geiſtig degenerierten Juden-
freſſer in dieſer gemeinen Art und Weiſe proſtituiert zu
werden. Trotzdem das Blättchen nur einen geringen Leſer
kreis hat, kann es doch immerhin noch viel Unheil anrichten.
Es iſt dringend notwendig, daß dieſem Burſchen das Hand
werk gelegt wird, denn Geiſteskranke gehören nicht an die
Preſſe. Trotzdem die geſamte Arbeiterſchaft Staßfurts in
einer Proteſtver ſammlung zu dem Skandal Stellung ge

benfalls wegen Anſchluſſes an einen bewaffneten Haufenmit einem Gewehr wird der Ajährige er Serzan l
nommen hat, darf dieſer Sudelfritze noch weiter hetzen. Wo
bleibt hier der ſonſt a eifrige und Staats anwalt



Arbeitsamt Eisleben.
Fernſpr. 131 u. 132.Petriſtraße 9.

Abteilung für
Landwirtſchaft.
a) Arbeitſuchende.

1 Aufſeher, verh.,
1 Dreſchmaſchiniſt, verh.,
1 Eleve,

3 e verh.,4 Flurhüter. led.,
1 Gärtner, verh.,

Gartenarbeiter, verh.,
Gartenarbeiter, led.,
Gu sſtellmacher, verh.,
Gutsſtellmacher, led.,
Jnva ide, verh
Knechte, verh.,
Knechte, led.,

e

Kutſchj ungen.
Kuhfütterer, verh.
Oberjchweizer, verh.
Ochſenjunge.
Schweizer, verh.,
Tagelöhner, verh.,
Tagelöhner, led.,
Verwalter, verh.,
Verwalter, !ed
Jungen (12--14 Jahre).

O.

v) offene Stellen:

1 Eleve ſofort, mögl. Land-
wirtsſohn.
Mädchen für Haus u. Stall.
müſſen melken,
Mädchen für Haus und
Garten, eine muß melken
Mädchen für Haus
Landwirtſchaft, Jahres-od.
WMonatsgehalt. 2 davon
nach außerhalb.,

V

und

Männl. Abteilung:
a) Arbeitſuchende:

J D Arbeiter des
(Jnduſtrie)
Bäcker.
Buchbinder
Chauffeur verh.,
Dekorateur.
Fleiſcher.
Gelbgießer.
Jnvaliden f. leichte Arbeit.,
Kellner,
Kaufleute u. Kontoriſten,
Lehrer, jg.,
Schmied, verh.,
Schuhmacher,
Tiſchler.

Seekreiſes

2 00

b) Offene Stellen.
Bäcker,
Böttcher.

3 DOachdecker.

30 Förderleute f.
4 Friſeure,
1 Geſchirrführer, verh.,

30 Waurer,
4 Schneider,
5 Zimmerleute.

Kaliwerk,

Kutſcher, verh., herrſchaftl

Berufsamt u. Ver
mittlung von Lehr-
und Arbeitsſtellen
jür Jugendliche:

a Offene Stellen.
Bäckerlehrling,
Buchbinderlehrling,
Fleiſcherlehrling,
Friteurlehrlinge,
Holzbildhauerlehrling,
Jnſtallateurlehrling,
Kellnerlehrling,
Klempnerlehrlinge,
Lehrling für Gold und
Silberwarenfabrik
Lehrkiing für Lager
Schuhwarenfabrik,
Malerlehrlinge,
Tiſchlerlehrling
Schornſteinfegerlehrlinge,
Stellmacherlehrling.

b) Stellenſuchende.
Oreherlehrlinge,
Waurerlehrling.
Schreiberlehrlinge,
Schuhmacherlehrling,

Vollwaiſe).
Zimmererlehrlinge.

Weibliche
Abteilung:

a) offene Stellen
Aufwartungen,
Dienſtmädchen für hier und
aus wärts,

2 Hausmädchen für Hotel im

Harz.
Dienſtmädchen für Gaſt-
wirtſchaften.
Frau für Kuhſtall,
Hausmädchen für Güter,

in

5

C

l

4

1 Jungfer,
2 Küchenmädchen für Güter,
1 Kindermädchen für Gut,
1 Lehrmädchen, 16--18 J.,

Nähmaſchinengeſchäft,
s Weißnähen erfor-

Mägd C.
Putzmacherinnen.
Stubenmädchen für Gut,
Stütze. einfache für Gut,
Verkäuferinnen für Mode-
warengeſchäft,

1 Wirtſchafterin von 35 bis
45 Jahren ſür Mühlen-
beſitzer mit etwas Land
wirtſchaft.

Arbeitſuchende.
5 Kontoriſtinnen.,
1 Verkäuferin für

waren,
Wirtſchafterinnen.

Kurz

Geſchäftsſtunden von 7-- 1Uhr
vorm. --5 Uhr nachm.

Für das Publikum geöffnet von
8 1 Uhr vorm von 3--5 Uhr
nachm. Mittwoch und Sonn-
abend von 2Uhr an geſchloſſen

nervösen Symptomen
S

S Halle a. d. S.,Dr. A. Aühle, Schillerstraße 10 11.
Klinik zur Bahandlung schwerer Neurosen,
organischer Erkrankungen d. Nervensystems
und chron. Krankheiten mit

Hypnosebehandlung.
Tele fon 6817.

d

vorwiegend

s verNRöbelz Mobe
3

*2hbilligster
s Höbelfabrik
0

u c

wende man sich an

Merseburg, Telef. 660, Heumarktstr. 22.

Bederf an

zler Kri
bei

Preisstellung

Schwimmer

Blutarmen,

Erhältlich in

W

W

schwes ern.

dabei völlig

Druckschriften

FREVBERGs
ca. 13 h starkes Getränk
nach Art meines alten

Deuitschen Porter
empfiehlt sich selbst durch seinen hohen Nähr-
wert, Wohlgeschmack u. Bekömmlichkelt

Rerztlich empfohlen:

stillenden Müttern,
Kranken und

sowie allen, denen an der Erhaltung und plan-
mässigen Auffrischung der Kräfte gelegen ist.

freybergs Srauerei
gegr. 1816.

allen durch Plakate kenntlichen
Gastwirischeften und einschlägigen Geschäften.

Vohlmuth

Cinſadung für Kranke
Wir laden hiermit einen ſeden, der an
Nerven ischilas Hheumatismus
Lähmungen EFrkrankungen der At-
mungsorgane Asihma Schwerhörig-
keit Magen-, Darm- u. Nierenieiden
u. anderen inneren RKravkheiten leidet,
zu einer kostenosen Probebehandlung

in unserm eleictro-galv. Insliiut ein
Fachmännische Behandiung durch erlahrene Kranken-

Die galvanische Rur
neuesten wissenschaſtlichen Forschungen und den
übereinstimmenden Urteilen hervorragender Fach-
gelehrter und Aerzte von Ruk bei inneren Krank

heiten,
besonders aber bei oben aufgeführten
Leiden ein ganz besonders wirksames,

schmerzloses Heilmittel
und hat gerade in jüngster Zeit über-
raschend schnell und niegeahnte Heil-
erfolge gezeitigt.
nicht zu verwechseln mit dem schmerz-
haften sogenannten „Elektrisieren“. Im
Behinderungsfalle aut Wunsch kosten-
Jose Uebersendung von ausführlichen

zur Selbstbehandlung.
Wohlmuth Elek'ro galpanische Institute:

Fislehen, Rammtorstr. 41.
8 12, 26 Uhr.

NMetallbetten
Stahlmatratz
dir. an Priv., Katal. 27 E frei

6

u

Gummi

Badehauben
20 Mark.

Gr. Ulrichstr. 41.

Stellen ſinden
Durchaus tüchtiger

Landkutscher
für Mineralwaſſerfabrik,

oder ähnlichen Betrieben tätig
war, ſofort geſucht.

Wilhelmſtr. 17 pt.

Kaufgeſuche
2 gebrauchte

Mandolinen
und eine Laute zu kaufen
geſucht. Offerten mit Preis
unter M. T. 100 an die

Genesenden,

Kinderbetten

Eiennddelſabri sudi (Tir)

welcher nachweislich in ſolchen

Voranzeige.
aison-Ausverkau

Beginn:
Sonnabend, den 2. Juli.
Vorverkauf findet schon von heute ad staft,

Crohn's Salson-Ausverkauf, en Jahren vom
Publikum mit Freuden begrüſt, wird diesmal alles
bisher Gebotene überireſ en. Wir verkouſen, ohne
Rucksicht euf den Wert, säm ſche von uns ge-
führten Waren zu Preisen, daß es einem ſeden
trotz der deren Zeiten möglich ist, seinen Be-

darf zu decken.

Raufhaus

S. M. CGrohn,
BRisieben, Markt 9.

Frauen
bei Störungen des monat-

lichen Vorganges helfen
Dr. Schreiters

Monatstropfen. Gummi
waren. Preisliſte gratis.

Verſandh. Hermania
Expedition dieſer Zeitung. Halle (S.), Landsbergerſtr. 5,1

D. Abbenehne treten
m fahnl

beziehen

ist nach den

I Sommer- Ausgabe [92

Preis 5. Mk.
ſIst erschienen und zu

hudhantlung der Volhsctimnme

Halle a. S,, Gr. Ulrichstraße 27.

d

durch die

S

Diese Heilweise ist Warzen,

Eislehen,

bebensmittel
kauft jeder in anerkannt

100 Mark Belohnung
erhalten Sie, wenn Sie beweiſen, daß Jhre Tät owierungen,

Leberflecke und Hühneraugen nach ein
maliger Anwendung ohne ſchneiden und ſtecken durch das

Universalmittel „Loko“ nicht verſchwunden ſind.
Alleinverkauf: Halle a. S., Schurig, Steinweg 10.

Müller, Badergaſſe 13.
Ausschneiden! Anzeige u nicht ott

Kaumhburger Vollshuchhandlung

Marienſtraße Tel. 263
empfiehlt

Partei und and. polit. Literatur

Klaſſiker Romane
Zeitſchriften„lLeder-Schäfte“

aller Lederſorten, auch unter Zugabe des Materials in
beſter Ausführung fertigt an zu billigſten Preiſen.

F. Noah,
Halle-S., Leipzigerſtr. 16, Ecke Gr. Sandberg.

Für die Reise
empfehlen wir unser reichhaltiges Lager in
Romanen, Novellen und sonstigen

Unterbaltungslektüren.

Gustav Meyrink, „Der Golem“ M. 19.80
Ernst Zahn, „Helden des Alltags* 19.20
A. Dumas, „Lacdy Hamilton“ 17.50
Upton Sinclair, „König Kohle“ 14.00

J. Gotthelf, „Uli der Knechi“ 9.00
Th. Strom, „Hans u. Heinz Kirch“

„Die Söhne des Senators“
L. Anzengruber, „Das Sündkind

9.00

besten Qualitäten stets
preiswert und qut bei

Otto Bernschein
Schulartikel
Wandſchmuck.

ich ſaufe alle erWäsche aller Art uſw., Militäreffekten, neu u. ge
braucht. dauern n 23 emeſſenen Preiſen.

10.00und andere Erzählungen“
6.60L. Anzengruber, Der Sternsteinhof“

Buchhandlung der „Volksstimme“.

Grosse Ulrichstrasse 27.

Für Wiederverkäufer

mr Llederpantoffeln
(sächsisches Fabrikat)

jefert aus bestem Material im durchgensht und heolz- J
genagelt, mit und ohne Futter, sowie gepolstert zu

billigsten Preisen.
Ständiges Lager in Lederhaus und Spangenschuhen,

Plüschpantoffeln und Dachdeckerschuhen.

ieder-Pantoffel-Versandhaus
tn 34 HALLE a. S. Steinweg 24

G. m. b. H. aden. Privat.Halle, Mittelstraße 21. Paul Hammer, Rathausſtraße 17, H. I.

u e èNeu erschienen!
Zwei Jahre

O R D
von E. J. Gumhbel.

Ergebnisse des Ausschusses zur Prüfung des Ver-
haltens der Offiziere während des Kapp- Putsches.
Mit Tabellen über die in den letzten zwei Jabren

vorgekommenen

politischen Mordo.
Ein wichtiges Handbuch fur Funktionäre der Arbeiter bewegung.

Porto 80 Pfennig.Preis 6, Mark.
Zu beziehen durch

Buchhandlung der Volksstimme
Grosse Ulrichstrasse 27

sowie durch sämtliche Austräger der Volksstimme.

2igarren,

Jigaretten

für Wiederverkäufer
zu Original-Fabrikpreiſen.

Großhandlung

Karl Hundt,
Scharrenſtraße 11.

Telephon 4715.

Guterhaltener

ſei inüiſ
Araber -Anrüge

nmieht 185 K.
aber Friedens ware.

Hammer
Rafhaustraße 17.

Luther Gymnasium
in Eisleben.

Zur Erhaltung des Luther G ums ist esnötig einen Ueberblick Uber die Zahl der Schüler
zu bekommen, die voraussichtlich in den nächsten
5 Jahren neu auf die Anstalt geschickt werden sollen.

ir bitten deshalb alle Eltern, die ihre Kinder auf
das Gymnasium schicken wollen, dies einem der
Unterzeichnet en sofort unverbindlich mitzuteilen
Dr. Quenzel, Vorsitzender des Elternbeirats,

Frau Reohtsanwalt Rorkhaus.
8teuerinspektor Schulz.

Vereins -Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämmtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Hauptbüro daſelbſt,

Harz 42/44. Fernruf 6900.
Für die Agitation: Zimmer 12

N. Dreſcher, Hans Flücht, Sekretäre.
Kaſſe: Zimmer 38. Herm. Kunzemann, Kaſſierer.
Ferner für die dem Allgem. deutſch Gewerkſchafts
bunde angeſch oſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der Abeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Bereine.

Mitalied desFreier Sängerchor Halle. en
beiter-Sänge bundes. Vereinslokal Stadt Dres
den“, Wartinſtr. Uebungeſtunde Freitag abend
8 Uhr. Sonntag vorm. 10 Uhr im Volkspark.
Treffpunkt am Pfälzer Schießgraben vunkt 9 Uhr

den 2. Juli,
Der Vorſtand.

Vitt f Heute, Sonnabend,er L abends 8 Uhr. im Prinz von Preußen,
erweiterte Mitqliederverſammlung. Gonoſſin
nen und Genoſſen und ſonſtige Freunde der
Sozial demokratiſchen Partei werden hierdurch
herzlichſt eingeladen. Pflicht aller Parteigenoſſin
nen und Genoſſen iſt pünktliches und zahlreiches
Erſcheinen.

Der Vorſtand.

Naumburg. rn d h8 Uhr, alſo eine halbe Stunde
vor Beginn der erweiterten Mitgliederverſamm
lung (in der Genoſſe Lüdemann-Berlin) ſpricht,
findet eine Sitzung der Pretzkommiſſion und des
Agitationsausſchuſſes ſtatt, zu der das Erſcheinen
aller Genoſſen erbeten iſt. die ſich an der Klein
arbeit beteiligen wollen. Pünktlicher und zahl
reicher Beſuch erforderlich.

Der Vorſtand.
Am Mont den 4. li abendKönnern. h uhr ſindel W

eine ſehr wichtige Funktionärſitzung ſtatt.
Sämtliche Genoſſen müſſen erſcheinen. Auch das
Agitationskomitee.

Der Vorſtand.
Montag, den 4. Juli, abends
8 Uhr, im „Schützenhaus“ Vortrag

des Gen. Lüdemann (ehem. preuß. Finanzminiſter)
Sozialdemokratiſche Politik. Jeder Partei

wolle einige Freunde unſerer Sache mit
gen.

Der Vorſtand.
sangerhauſen. h Juli,abends 8 Uhr, et in der

Georgenbrauerei eine Mitgliederverſamm-
lung des Ortsvereins der, S. P D. ſtatt, in der
Genoſſe Baranowsky einen Vortrag halten wird.
Wir erinnern die Genoſſen mit ihren Frauen
pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Wittenber Mittwoch. den 6. Juli. abendsg. 8 Uhr, in der „Reichspoſt* außer

ordentlich wichtige Verſammlung zu der alle
Mitglieder und Leſer der Volksſtimme erwartet
werden. Bericht über den Erfolg der bisherigen
Agitation und weiterer Ausbau derſelben.

Der Vorſtand.

n rrosser Auswahi hbiüllgast

T SKurt Litzenberg Co., Metallwarenfabrik G. m. b H.,
Halle, Abt Lampenhaus. Gr. Steinstr. 11. Tel. 4025.

r

Für Reparaturen Tel. 4025.
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Halle, Sonnabend, 2. Juli 1921.

Deutſcher Reichstag.
128. Sitzung, Freitag, den 1. Juli 1921, 1 Uhr.

Nach Erledigung von Anfragen der Abgg. Meier-
chröder (Soz.)wach einer Beſchwerde der Genoſſin Pfülf über völkerve endeFilne der Geſellſchaft für Kultur Saſhun, auf Weihe De e

Prrus erwidert, daß die Filmprüſſtellen ſelbſtändig über die Zu-
ſſung von Bildſtreifen entſcheiden, wird de

Ueberwachung des Verkehrs mit Poſtpaketen
Reichsver m beſtimmte behördliche
e zur Ueberwachung des Warenperkehrs

tag t beſetzten Gebiet in den Poſtdienſträu

Fwickau (Soz.), Plettner

zu chtigen und einzelne Pakete zu ör überwieſen. Jentg
ng von tAnlaß des Kriegs und des Friedensſchluſſes geht an einen Aus-

izungs- und Warm-
wird bis zum 31.

Aufhebung der Ver von T
bsverbänden in der

Die Verordnung über S

Sanktionen fortgeſetzt.
Abg. Dr. Bel

einig zuſammenſtehen in der Fordern ung nach Aufhebung der
Abg. Dr. Reichert (Dn.): Die bis vor kurzem noch in

Blüte geſtandenen rheiniſchen Gebiete ſind
Gegenſtand franzöſiſcher Annektionsgelüſte
wenn die deutſche Politik, die deutſche Propaga„Sanktionen“ verwendet. Je länger die Santiſenen dauern, deſto

mehr werden die Rechtsparteien geſtärkt und deſto ſchwächer wird
das Kabinett Wirth. (Lebhafter Beifall rechts.)

Das Geſetz über den Staatsgerichtshof
kurzer Ausſetzun
forderlichen

pellation fortgeſetzt.Afg. V Seit eidt (Unabh.):beklagen auf tieſſte die ba

we i
gele

e es guten Willens zur

Politik der
kein Wor

n!

ſchlimmſte iſt heute die Gefahr des

Kom.), Frau S

r Geſetzentwurf zur
wonach durch den

Stellen befugt ſein

Der Geſetzentwurf über die Feſt- ionaliſt fgefüädi e 9 *nationaliſtichen Rummel, der hier aufgeführt wird, mitzumachen.hädigungen und Vergütungen für Schäden aus Jm Kriege haben die Militariſten genau dasſelbe getan, was t

die Bourgeois als großes Unrecht an den Pranger ſtellen.
Abg. Dr. Buermann (Bayer. Vp.): Jn der Pfalz ver-

ſchärfen ſich die Gegenſätze durch die Brutalitäten der Franzoſen
on Kommt es wirklich zur Errichtung einer

pfälziſchen Republik, wie es die Franzoſen erſtreben, ſo bricht im

Sammelheiſſerverſorgungsanlagen in Mietsräumen
März 1922 verlängert. Die Vorlage zur
ardnung über die Einrichtung von Betrie
Binnenſchiffahrt geht an den volkswirtſ tliDer Proteſt gegen die à noſhußz

Darauf wird die Ausſprache über die Interpellation betr die

(Zentr.): Es darf nichts unverſucht ſſewerden, die Aufhebung der Sanktionen zu errelhen le en
teien von der äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken müſſen

ſchon ſeit langer Zeit
iſt bedauerlich,
nda das Wort

wird dann unter
der Beratung mit der verfaſſungsmäßig er

rde wei rittel Mehrheit gegen Unabhängige und Kom-
müniſten angenommen. Darauf wird die Beratung der Jnter-

Auch wir kennen und
f chäden, durch welche die Beziehungen der imVölker vergiftet werden müſſen. Wir ſtehen daher nicht bei-

ſeite, wenn die Aufhebung der Sanktionen mit alle
keit gefordert wird. Alle Vorausſetzungen für die

ung der Sanktionen ſind hinfällig, denn auch nach unſerer

an Bet matums vor-ticht die deutſche, ſondern die franzöſiſche Regieruni eht ſich ihren Verpflichtungen. Auf der en wird vie
ranzoſen auf das ſchwerſte verurteilt, ſie finden aber

t der Verurteilung für die Politik der
hen Patrioten, die innerhalb des Reiches neue Grenzen

Eine Regierung aus den Reihen der Zapf und
eich er t würde erreichen, daß die Sanktionen ſich auch auf das

Ruhrgebiet erſtrecken und für alle Zeiten beſtehen würden. Wir
dollen die Regierung ſchützen, aber wir ſtellen ihr keine Blanko-

vollmacht aus, ſondern werden abwarten, was ſie leiſtet. Das
s internationalen 97

Nationalismus auf deutſcher und franzöſiſcher Seite. Die eg zum Rich

le ung hat die Reichsregierung voll
rfüllung des

SS[ZDZD

ſie berechtigte Forderungen erheben. (Beifall links.)
Abg. Dr.

dem z Abg. Höllein (Kom.): Wir haben keinen

ag zu Tag.
Weſten ein Sturm der Entrüſtung los.

Abg. Dr. Moſt D. V. P.,):
rücktreten.
Haltung zu ſtürzen.

11 Uhr:
unglück, Nachtragsetats.

Schluß s Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Breſche in der Klaſſenjuſtiz.

v Taktik verfolgt.r Dringlich-
Aufrechter- unbekümmert hinweg.

eminenten

2. Beilage zur Volksſtimme.
e werden, drohen der Strick zu werden, mit denen die
ebensintereſſen des deutſchen Volkes zum Tode befördert werden

ſollen. Die Herren von rechts ſollen ſich klar werden, daß ſie durch
ihre Anſpielungen auf eine Gewaltpolitik nur lächerlich wirken
können, denn die wenigen Flinten, die Deutſchland noch zur Ver-
fügung hat, können nach außen kein ernſtes Wort mehr ſprechen, ſie
reichen gerade nur noch dazu aus, Arbeiter niederzutnallen, wenn

och Weſer (Demokr.): Das Rheinland wird wie
eine unterworfene Kolonie behandelt. Man will die romaniſch
rani W n h Drakoniſche Strafenwerden verhängt. Fortbeſtand der Sanktionen kann man vone unbe Deutſchland keine Wiedergutmachung verlangen. Vernichten kann

etſendungen man unſer Vaterland, doch nicht verreißen. (Beifall.)
Anlaß, den

Alles, was wir ſonſt inner-
politiſch am e ä haben, muß jetzt vor dieſer großen Sache zu

ir beabſichtigen nicht, die Regieung wegen ihrer

Damit iſt die Jnterpellation erledigt. Eingegangen iſt eine
unabhängige Jnterpellation über die Zuſtände im Charlotten-
burger Schloßlazarett. Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend

Kleine Vorlagen, Jnterpellationen über das Gruben-

Der Preußiſche Landtag nahm am Freitag, nachdem be-
reits am Tage vorher die Debatte über die Juſtizver-
waltung zu Ende gebracht worden war, eine Reihe be-
deutungsvoller Abſtimmungen vor.
Abſtimmung zeigte ſich, daß die Sozialdemokratie

Kampfgegendie Klaſſenjuſtiz die richtige
Ueber die Anträge der Unabhängigen

und Kommuniſten ging die bürgerliche Mehrheit des Hauſes
Manchmal ſchien es, als ob die

ſchleichende Reaktion in Preußen ſich durch die Abſtimmungen
demaskieren werde. Allein das Riſiko, auch über die ſozial-
demokratiſchen Anträge unbekümmert hinwegzugehen, war
doch zu groß. Der Schrei nach Gerechtigkeit, dem
unſere Genoſſen im Landtag ein kräftiges Echo ver-
ſchafft hatten, mußte von den bürgerlichen Parteien be-
rückſichtigt werden. Der Antrag Braun, der die Drangſa-
lierung der Rotationsmaſchinen ſozialiſtiſcher Zeitungen ver-
bietet, wurde angenommen. Ferner kamen die bürgerlichen
Parteien der ſozialdemokratiſchen Forderung, befähigten
und praktiſch erfahrenen Perſonen außer-

b des vorgeſchriebenen Bildungsganges den
teramt zu öffnen, entgegen.

Bei der

un d —«—m

in dieſe Baſtille der Ungerechtigkeit

laſſen.

den bürgerlichen Reihen bei den

Es fehlten die mutigen Geſten eines Dr. Wirth.

dener kleiner Anfragen kam die Beratung des
haushalts an die Reihe.

Aufregung brachte. deut ogegen nſeren Genoſſen wie ein Beſeſſener.

h

arbeiter auf den Domänen, der

preiſe, die zum heutigen Wert der Ländereien in gar

Weiter
e die von dem franzöſiſchen zu dem deutſchen Chauvinismus wird, wie die Sozialdemokraten forderten, den Schöffen und

5. Jahrgang Nummer 152

Geſchworenen, abgeſehen von den Tagegeldern der ent-
gangene Arbeitsverdienſt entſchädigt. Schließlich
drang ein ſozialdemokratiſcher Antrag durch, der die Tren
nung des Strafvollzuges von der Staatsanwaltſchaft und
die Beſchäftigung der Hefangenen nachihren
Fähigkeiten verlangt. Alles in allem: die Sozialdemo
kratie hat zwar nicht die Zitadelle der Klaſſenjuſtiz über
den Haufen rennen können, aber ſie hat Breſche gelegt

Zur Abſchaffung
der Todesſtrafe konnten ſich die Herren vom Zentrum
nicht aufſchwingen, obwohl ſie, wie ihr wildes Geſchrei auf
die Zurufe von den Kommuniſtenbänken beweiſt, ein etwas
unruhiges Gewiſſen haben. Chriſtentum und Tode s-
ſtrafe ſind zwei Dinge, die ſich nicht gut vereinen

Auch bei der Forderung der Sazialdemokraten,
die Laienrichter durch Volkswahl auszuwählen,
konnten ſich die demokratiſchen Elemente auf den Bänken der
bürgerlichen Mitte nicht zu einem Entſchluß aufraffen, der
viel zum inneren Frieden 4 hätte. Es fehlten in

Abſtimmungen einige Ab-
geordnete des Bürgertums, wie ſie der Reichstag aufweiſt.

Nach den Abſtimmungen und nach Erledigung verſchie-
omänen-

Die Debatte eröffnete unſer
Gen. Weber, der mit ſeiner ſcharfen Anklage gegen das
Großgrundbeſitzertum das deutſchnationale Weſpenneſt in

Der deutſchnationale Kaufhold tobte
Ueber ſeinen

ärm könnte man leicht hinweghören, wenn nicht die hämiſche
Freude des Herrn Kaufhold über den Hinauswurf
unſeres Genoſſen Weber aus dem Land wirtſchafts-
miniſterium zeigte, daß die Reaktion ſich unter den
Fittichen Stegerwalds einſtweilen noch recht geborgen fühlte.

Abg. Weber- Griesheim (Soz.): Das Jntereſſe der Abgg.
am Haushalt der Domänenverwaltung ſcheint nach dem Sturz des
Dreiklaſſenparlaments in Preußen reger geworden zu ſein. Die
Zuſtände, vor allen Dingen die 7 ndlung der Land-

Wucher durch Weiter-
verpachtung der Domänen zu unerſchwinglichen Preiſen
haben einen Grad angensommen, die jeder Beſchreibung ſpotten
Der Wucher mit ſtaatlichem Grund und Boden muß un m ö
gemacht werden. Auf der einen Seite ſehen wir r acht-

e

lich

nem
Verhältnis ſtehen und auf der anderen Seite verlangen die
Domänenpächter von ihren Unterpächtern das Zehnfache.

Die Forſt- und Domänenverwaltungen ſind größtenteils den
Arbeitgeberverbänden angeſchloſſen und wirken ſo bei etwaigen
Streiks uſw. als vorgeſetzte Jnſtanz lediglich zum Wohle
der Pächter. Die Jntereſſen der Landarbeiter finden natürlich
keine Berückſichtigung. Die Landwirte klagen an allen
Ecken, daß es ihnen ſo ſchlecht geht. Jch kann dem nicht zuſtimmen.
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß der Gutsbeſitzer und Domänen
pächter während des Krieges ſehr viel Geld verdient hat.
lehnen die beantragte Aufhebung der Erhöhung der
Pachtpreiſe für Domänen grundſätzlich ab. Notwendig iſt
unbedingt eine engere Fühlung zwiſchen Vertretern land
wirtſchaftlicher Arbeiterorganiſationen und Arbeitgeberverbänden.
Wir ſind dafür, daß die in Selbſtbewirtſchaftung befindlich

Wir

en Do

Saison-Ausverkauf!
Grosse Preisherabsetfzungen aller Waren ohne Husnahme.

Hervorragend billige Gelegenheits-Käufe. e

Da es sich bei den
Angeboten nnr um

Die Schaufenstor

zeigen

ein sprechendes Bild
von den wirklichen

Proöjs-

Vorteilen.

Nicht allein Modeartikel, wie Konfektion, Seide, Kleiderstoffe usw. die geräumt werden müssen, sind wesentlich villiger,
kein Gegenstand ist im ganzen Hause, der nicht im Preise herabgesetzt wäre.

vollwertige Qualitäts- Ware
keine bessere an billigen Preisen vorfeilhaftere Kaufgelegenheit besfeht, als diese Veranstaltung. Wer Erspar-
nisse machen will, wer Bedarf hat, Vorräte ergänzen oder erneuern will, Kaufe jetzt reichlich

handelt, so glauben wir
sagen zu können, dass

Einige Preis-Beispieles
Meter 49

kräſtig u. feinfädig, vorzügliches Wäsche- 8*Hemdentuch non 4 Meter

lemdenituch feinfädig. 80 cm breit

Weiss Köperbarchent S Be ere r. 10
50Meter 10

Hemdenbarchent /0 cm, ein- u. zweiseitig m H

Beffzeug 80 cm, koriert; dichtfädige Ia. Ware

48 50 cm, weiss u, grau g“
Halbleinen Meter

Meter 10*

Hauskleiderstoff 80/85cm, kräfiige halpwollene groſe 10*

Waschechte Dirndl' u. Trachfenstoffe v. 12
Kleiderstoffe schwarzrweiss keriert, für Röcke, h 1 2*

Gerstenkornhandfu

Blaudruck 90 und 80 cm breite gute Ware

A. Goldstein, Fisleben,

Kinderkleider Was piendn e W
e rn u 24 395 50“ 75

Damenkeider an ten ben 59 69
Damen u. Backfischblusen e scerten 17
Domenblusen vie rei ernlem v arnner 247

Damenblusen Haben Tone zähen 36
Kostüme blau, schwarz, farbig, Lagerbestand in 4 Serien

n 100* 250 375 460
Kinderanzüge kräftiger Buxkin, Grösse 1 bis 3 4 bis 6

hochgeschlossen 48 58
Herren-Buxkin- Hosen S Breite 48
Knaben-Ulster u. Pyjock F. iel tie 40

Grösse l bis 3, Lagerbestand zum Aussuchen

Herren u. Jünglinqs- Anzüge Seinen
modern vererb., mit guten Zutaten, 150 280* 380*
Lagerbest. in 3 Serien z. Aussuchen

T
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Reichsrat und der r

manen 777777 werven, htrcy eine Bilanz mit De
winn- und Verluſtrechnung vorzulegen. Vor allen
Dingen muß dem Landarbeiter, der noch immer ein Sklave
der Beſitzenden iſt und noch geößtentells Behandlung zuteil
werden. Naturalbezüge der Landarbeiterfamilien müſſen zumErzeugerpreis auf die Löhne angerechnet werden. J kbelter
wohnungsbau auf den Domänen iſt noch viel nachzudolen. Beſ
fall b. d. Soz.)

die n über die Exploſion auf
ut Cenis.

Die vom Handelsminiſterium am Mittwoch im Haus
galtsausſchuß des Landtages abgegebene Erklärung über dasUnglück auf der Zeche „Mont Kenie lautet ausführlich
folgendermaßen

Die am 20. Juni 1921 auf der anlage 1/3 der
Zeche „Mont Cenis“ erfolgte Exploſion hat die Fett-
kohlenſflöze Guſtav, Gretchen und Mathias in
der öſtlichen Vauabteilung auf der fünften Sohle betroffen.
In dieſer Abteilung waren 20 Kohlenarbeiten (Abbauſtö 2
2 Ortsquerſchläge und 1 Abteilungsquerſchlag in Betrieb.
Sie war in der Unfallſchicht mit 124 ann belegt,
von denen 82 auf die Kohlenarbeiten, 13 auf die Quer-
ſchläge, der Reſt auf ſonſtige Arbeiten entfielen. Die Be
wetterung der Abteilung war den Porſchriften der
bergbaupolizeiverordnung entſprechend ſo ge-
egelt, daß jeder Flöz von der fünften Sohle ſeinen Wetter

trom erhielt und die Wetterſtröme über die vierte Wetter
ſohle gemeinſam auszogen. Der Gehalt an Grubengas
Methan) betrug nach einer amtlich vorgenommenen Wetter-
„robe 0,20 Prozent O. Als Lampen wurden faſt aus-
ſchließlich elektriſche Lampen benutzt; der Steiger,
die Wettermänner und die mit der Schießarbeit beauftragten
Arbeiter hatten jedoch Sicherheitslampen (im
zanzen fünf Perſonen). Kohlenſtaubentwicklung war vor-
handen. Zu ſeiner Unſchädlichmachung war allgemeine
Berieſelung in den Strecken an den Gewinnungspunk-
en und vor der Schießarbeit vorgeſchrieben. Die hierzu er-
erderlichen Berieſelungsanlagen und Berieſelungsſchläuche
varen vorhanden. Zur Durchführung der Berieſe-
lung war in jeder Schicht ein Berieſelungsmeiſter angeſtellt.
Nach Ausſage der Mitglieder des Betriebsausſchuſſes iſt die
Berieſelung richtig durchgeführt worden. ießarbeit fand
in ziemlich erheblichem Umfange ſtatt. Jn den
Kohlenarbeiten wurde nur mit Sicherheitsſprengſtoff ge-
ſchoſſen. Zu ihrer Vornahme waren zwei Schießmeiſter vor-
handen. Jn den Querſchlägen wurde mit Dyna mit
geſchoſſen,; die Schießarbeit durften hier die Häuer ſelbſt
vornehmen.

Durch die Exploſion ſind zunächſt ſämtliche Ab-
baupunkte auf den Flözen Mathias und Gretchen, ſowie
die Ortsquerſchläge betroffen worden. Aus läufer
der Exploſion ſind ferner nach Flöz Guſtav und in
en Querſchlag auf der fünften Sohle gelangt.
Außerdem ſind die Nachſchwaden der Exploſion infolge
vorübergehender Störung der Wetterführung
durch die Exploſion in die Nachbarabteilung ge-
langt. Durch die Exploſton ſind im ganzen 82 Mann ge-tötet und 79 Mann verletzt worden. Vie mechaniſchen

Wirkungen der Exploſion waren ſehr ſtark. Die Urſache
der Exploſion iſt zurzeit noch unaufgeklärt. Eine Schlag-
wetterentzündung iſt aus verſchiedenen Gründen
un wahrſcheinlich. Einmal ſind nach der Exploſion
Schlagwetteranſammlungen nicht vorhanden geweſen; auch
Klüfte, aus denen Schlagwetter plötzlich nur vorübergehend
ausgetreten ſein könnten, ſind bis jetzt nicht feſtzuſtellen.
Sodann ſind die elektriſchen Lampen faſt alle in gutem Zu-
ſtand abgeliefert; die fünf Sicherheitslampen n eben-
falls keine Anhaltspunkte gegeben. Schließlich ſind auch
Anhaltspunkte für die Schlagwetterentzündung durch einen
Schuß nicht vorhanden. Aus dieſen Gründen wird die
Exploſion als eine Kohlenſtaubexploſion anzu
ſprechen ſein, was auch durch die zahlreichen und ſtarken

oksbildungen bekräftigt wird. Die Urſache
für die Kohlenſtaubexploſion könnte nur ein Schuß geweſen
ſein. Ort und Art dieſes Schuſſes ſind jedoch bis jetzt nicht
mit Sicherheit aufzuklären.

Dieſe Regierungserklärung hat einen Vorzug gegen die Er-
klärungen früherer kaiſerlicher Regierungen bei ähnlichen Anläſ-
ſen, allerdings auch nur einen winzigen. Sie ſchiebt den Arbei-
tern, wie es früher war, die Schuld am Unglück nicht gleich in die
Schuhe und läßt daher die Frage ungelöſt. Von anderer Seite
iſt nämlich ſchon die richtige Berieſelung des Kohlenſtaubes beſtritten worden, nämlich, weil ſie doch miht viel helfe.

Bedeutungsvolle Eingaben.

Der „Deutſche Moniſtenbund“ hat dem Reichstag, dem
eine Reihe von Vor-

ſchlägen unterbreitet, die für die Offentlichkeit zum Teil von
zroßem Jntereſſe ſind. Beſonders wichtig iſt ein Antrag, den

216 des Strafgeſetzbuches, nach dem mit Gefängnis bis zu
rei Jahren beſtraft wird, wer einen anderen auf deſſen
Verlangen tötet, durch folgenden Abſ. 2 ergänzt werden ſoll:

„Die Tötung bleibt ſtraflos, wenn der Getötete an einer un
2—èLDD

Mauss m

Kcthenperendè de nur einmaliges
schen da kein weiterer Puaatz von Solbe. Setenpanuer wer
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g. chem oder notariellen Protokoll erklärt d te, von drei
erzten, von denen einer ein Amtsarzt ſein muß, ſe et war,

daß keine Ausſicht auf Heilbarkeit der Kra eſtand und
einer dieſer Aerzte die Tötung ausgeführt hatte.

e ſoll in einer Ausführungsperordnung beſtimmt
werden, daß die beteiligten Aerzte ihre Erklärungen und An-
ordnungen ſchriftlich feſtlegen und bei der amtlichen Stelle
hinterlegen müſſen, daß die Entſcheidung über den Antrag
dem Amtsrichter zuſtehſt und daß vor der Entſcheidung die
nächſten Perwandten gehört werden müſſen. m Antrag
iſt folgende intereſſante Begründung weigefg t:

Es gibt Kranke, bei denen der Arzt mit abſoluter Seht
a kann, daß eine Heilung ausgeſchloſſen iſt. Das beabſichtigte

eſetz bezweckt, ſolchen Kranken, die an einer unheilbaren, mit
dauernden Schmerzen verbundenen Krankheit leiden, zu helfen.
z Unglücklichen, die den Tod als einzigen Erlöſer von ihremiden betrachten, und ihn auf das ſehn d wünſchen und ver
langen, ſoll der Tod gegeben werden. Selbſtverſtändlich müſſen
alle Garantien getroffen werden, die den an der Tötung
r ausſchließen. Deshalb wird vorgeſchlagen, daß die Ent-ſche ung über den Antrag durch den Richter W wut z

die nächſten Verwandten gehört werden müſſen. i der Schaf
fung der notwendigen Garantien können rechtliche Bedenken gegen
eine geſetzliche Regelung der Selbſthilfe nicht erhoben werden.
Aber auch ethiſche Bedenken können nicht als ſtichhaltig erachtet
werden. Man erweiſt dem unheilbaren Kranken einen ger
Dienſt, man hilft ihm mehr, wenn man 1 ſein unerträgliches
Leiden verkürzt, als wenn man ihn unter furchtbaren Schmerzen,
langſam, aber r, dahinſiechen läßt.Wir halten dieſen a eag für außerordentlich bedeu-

tungsvoll. Jn der Aerzteſchaft machten ſich ſeit jeher zwei
Strömungen geltend, von denen die eine für, die andere
gegen die Sterbehilfe war. Der Krieg mit ſeiner fürchter-
lichen Verwüſtung an Menſchenleben hat eine Anzahl von
Fällen geſchaffen, bei denen die Sterbehilfe tatſächlich außer
ordentlich angebracht erſcheint. Es bedarf kaum einer Er-
wägung, daß ſämtliche Garantien gegen einen mediziniſchen
Jrrtum getroffen werden müſſen; doch ſcheinen ausreichende
Sicherheiten getroffen zu ſein, wenn die Reichsgeſetzgebung
ſich die hier gemachten Vorſchläge zu eigen macht.

Ein Blick in die Genoſſenſchaftsbewegung.

Die GEG. hatte die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion zu einer Beſichtigung ihrer Gröbaer erke
eingeladen. Ein großer Teil der Abgeordneten war dieſer
Einladung gefolgt. Mit u em Stolz haben die Be-
teiligten die Anlagen beſichtigt, die mit den Mitteln aufge
hebe ſind, die die einzelnen Genoſſenſchaftler aufgebracht

aben.
Zunächſt ging es zur Seifenfabrik, die auf dem

beſten Wege iſt, ſich von den Folgen des Krieges zu erholen.
Wenn auch ausländiſche Rohſtoffe, wie Palmöl, Palmkernöl,
Kokosöl, Kokoskernöl und Tran wegen der Valutaſchwierig-
keiten noch nicht eingeführt werden können, ſo ſtehen doch
andere Fette wieder genügend zur Verfügung. Unter
kundiger Leitung konnte der ganze Werdegang der Seife ver-
58 werden. Die der Fette in Glyzerin und Fett-
äure, der Sud der Grundſtoffe bis zur Dickung, die Trock

nung der Rohſeife, die Miſchung mit den verſchiedenen e

ob
füms und Farben, die automatiſche Teilung und Preſſung
und die Verpackung der fertigen Seife, alles konnte
achtet werden.

Jn der Seifenpulverabteilung können täglich
800--1000 Kiſten zu je 100 Päckchen Seifenpulver hergeſtellt
werden. Es erregte die lebhafteſte Bewunderung, wie fein
konſtruierte Maſchinen die Seifenpulverkartons ſelbſttätig
anfertigten, füllten, ſchloſſen und etikettierten. Es drängte
ſich überhaupt der Eindruck auf, daß eine möglichſte
Ausnutzung und Anwendung der modernſten
Errungenſchaften der Technik in allen Zweigen
erſtrebt wurde.

Einige Zahlen mögen die Entwicklung der Seifen-
fabrik zeigen. Es wurden hergeſtellt im Jahre 1913 rund
13 000 000 Kilogramm, im Jahre 1920 rund 4 000 000 Kilo-
gramm, in den erſten 6 Monaten 1921 bereits wieder rund
2 500 000 Kilogramm. Die Seifenpreiſe betrugen, und das
iſt intereſſant, im Jahre 1920 unter Zwangswirtſchaft, für
ein 300 Grammſtück Kernſeife durchſchnittlich 6—-8 Mk.
Unter der freien Wirtſchaft im Jahre 1921 fielen die Preiſe,
bei geſteigerten Unkoſten, für die gleichen Mengen von 4,80
auf 2,52 Mk. im Monat Mai. ſchäftigt wurden 1913:
223, 1920: 186, zurzeit ſind 191 Perſonen in der Fabrik tätig.
Jedem Arbeiter werden bei einem Stundenlohn von 5,80
Mark täglich unentgeltlich zweimal Kaffee und monatlich ein
Kilogramm Seife gereicht. Außerdem wird die geſamte
Arbeitskleidung und wöchentlich ein Handtuch zur Verfügung

eſtellt.gef Jm Kolonialwarenhaus konnte eine Seiſeölpreſſe
beſichtigt werden. Die hier um 10 Proz. ihres Oelgehaltes
beraubten Senfkörner wandern in die Senffabrik, wo täglich
50 Zentner Senf hergeſtellt werden.

An die reichhaltige Manufakturwarenabteilung gliedert
ſich eine Spezialwarenabteilung, ſo doß eigentlich jeder Be

darf in der Genoſſenſchaft gedeckt werden kann.
Den Schluß bildete die Beſichtigung der Teigwaren-

fabrik. Vom Erdgeſchoß, wo die Baumſtämme bearbeitet

Wer nunig Nohlen will] voratochen wir
ervil die Mäche hochen it

Woch ſtder Deutſchen i mokeatie

Preis für das Heft M. 1.50
Jeder Parteigenoſſe, der ſich um die Ent-

wicklung und Klärung der Partei-
intereſſen kümmert, ſollte auch

8 Leſer der Neuen Zeit ſein 7
e werden von der Expedition dieſes

lattes ſowie von ſämtlichen Kolporteuren
entgegengenommen

Schürzenwarp von 9,50 p. Mtr. an.
Pa.Barchent, Bettdecken, Bettzenge,

ADolf KREBS
Mannheim.

und pbrettern, n es zur e wo die vreller zu e
le eneef t werden. Die Nudelfabrik, die einen pein
lich ſanberen Eindruck machte, hat 297 am ſtärkſten unter den
Fegen des Ffeger 33 leiden. Es können pro 450
Zentner Nudeln hergeſtellt werden. Die zugewieſene
Mehlmenge reicht aber nur für 60 bis 100 Zentner pro Tag.
Vom Boden, wo das Mehl noch einmal ſorgfältig seranigt
wird, treiben es Schnecken zu den 5 Tei chinen. Der in20 Minuten ferti oeſtedte eig findet ein Stocwerk tieferAufnahme in fünf ellergängen, wo er weiter lt
wird. Je nach der Zuſammenſetzung des Grundtei
werden dann Faden- und Sternnudeln bzw. Makaroni
raus geformt. Auch hier waren die neueſten i ver
treten, wie überhaupt die Nudel- und Seifenfabri
modernſten ei chteten Großbetrieben dieſer Art in
Deutſchland gehören.Mit leſe verließen die Teil
der Beſichtigung die Stätte, die durch genoſſen lichen
weg uß der wirtſchaftlich Schwachen ge en wurde.

llen Gegnern der Genoſſenſchaftsbewegung ſollte man Ge
legenheit geben, dieſe Stätte zu beſichtigen. nicht nur
den Gegnern, auch den Freunden der Bewegung, den Auf
ſichtsratsmitgliedern, Genoſſenſchaftsräten ſollte man Ein
ſicht in die Betriebe geben, denn auch von dieſer Seite kann
noch viel zur Hebung der Konſumentenorganiſation getan

Aus ler Weh.
Vanknotenfälſcher in Wien. Die Wiener u hat

mehrere Mitglieder einer Bande von Banknotenfälſchern ver
re der es gelungen war, bei mehreren Wiener Bankenehr gelungene Fal ungen Tſchechoſlovakiſcher 500 Kronen

noten im Betrage von über 600 000 Kronen unterzubri
Verhaftet wurde u. a. ein Univerſitätsprofeſſor
aus Budapeſt. Aufgebracht wurden bisher insgeſamt
5 763 000 tſchechiſche Kronen im Werte von 57 Mill.
öſterreichiſchen Kronen. Die Unterſuchung iſt die
Fälſcherwerkſtätte ausfindig zu machen.

Untergegangener Dampfer. Nach einer Lloyds
iſt der amerikaniſche Dampfer Mopang, 3545 Tonnen
im Schwarzen Meer auf eine Mine geſtoßen und geſunken.
Die Mannſchaft wurde gerettet.

Bombenattentate in BVarcelona. Nach einer
meldung explodierten geſtern abend im Zentrum der Stadt
vier Handgranaten, wodurch etwa 10 Perſonen verwundet
wurden. Es wird vermutet, daß die Handgranaten aus
einem Automobil geſchleudert wurden.

Eiſenbahnkataſtrophe in Jndien. Eine Ueberſchwemmungin den Ei n bei Amroza (Jndien) n große i
riſſen. Ein Perſonenzug iſt in die Breſche hineingefahren. DieLokomotive und wel Wagen find vo en en
Man fürchtet, daß vierzig Paſſagiere und das Perſonal des Zuges

Ewngeſandt.

Er die Verbſfenthicungey S dieſer Ueberſchrift KWernimmt die Redaktieo

(Eine Anfrage betr. Platznuſtk.)
Seit ungefähr einem halben Jahre ſind die wirklich guten

Platzkonzerted er Kapelle der Schupo unterblieben. Auf weſſen
Anordnung geſchah dies? Kann man ſich nicht vorſtellen, daß
ein Proletarier auch ein Vergnügen Sonntag vormittags haben
will? Denn er kann nicht die teuren Gartenkonzerte beſuchen,
wie die Leute mit dem großen Geldbeutel. Außerdem könnte
die zahlreiche gutbezahlte Schupo auch etwas für die Oeffentlich
keit durch Abhaltung von Konzerten tun. Jch bitte alſo Zier

P. J
Döltz im Namen Vieler, er möge anordnen, daß die
konzerte der Schupo wieder ſtattfinden.

Aus dem Geſchäftzverkehr.

Wäſche, waſche dich ſelbſt, das iſt das Leitmotiv desprozeſſes mit nth e erſtklaſſige ſelbſttätige Waſg
mittel. deſſen Zuſammenſetzung auf wiſſenſchaftlicher Grundla
beruht, macht alle anderen bisher gebräuchlichen Waſchmittel, wie
Seife, Seifenpulver, Chlor, Soda uſw., entbehrlich und darf mit
dieſen in keiner Weiſe verwechſelt werden. Während bei den bis
herigen Waſchmethoden die Wäſcheſtücke namentlich durch das
Reiben und Bürſten mehr oder weniger angegriffen werden
ſchont Perſil die Wäſche außerordentlich, da es Schmutz, Fett und
Flecken aller Art ſpielend löſt, aber das Gewebe abſolut nicht be
ſchädigt. Beſonders vorteilhaft macht ſich dieſer Umſtand bei
feiner Wäſche, Spitzenſtoffen uſw. bemerkbar, die in Perſillau
nur eine gewiſſe Zeit zu ziehen brauchen, um ſie tadellos zu rei
nigen. Es kann daher der Gebrauch dieſes ſchmittels, das
heute ſchon wieder millionenfach angewendet wird, nicht dringend
genug empfohlen werden. Man wird alsdann zu der Ueberzer
gung gelangen, daß es jede andere Waſchmethode übertrifft. Maerhält perſ in allen einſchlägigen Geſchäften, Koloniglware

Dro und Seifenhandlungen wieder in bewährter Friedens
qualität.

Vhber re
den hervorragenden Schuhputz

führt der Weg
zu blanken Stiefeln

Verlangen Sie überall Pilo- Extra
(friedensmässig hergestellt)

zu ſehr vorteilhaften Preiſen

Sally Biletzky, Halle a. S.
Leipzigerstr. 103 I.

h e
Schluss der Anzeigen Annahr

än. e e en es. c e e e teeee leec aceehe schlag ch
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